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Italien und Griechenlands Kriegseintritt
Eintritt Griechenlands in den Krieg?

Lugano, 28. Sept. Die „Tribuna“ in Rom meldet
den Eintritt Griechenlands in den Krieg.

Die Nachricht ruft in Jtalien tiefſte Verſtimmung hervor, aus
Furcht, die Zugeſtändniſſe der Weſtmächte für Griechenland könn-
ten auf Koſten der italieniſchen Sonderinter-
eſſen erfolgen. Der „Corriere della Sera“ verkündet daher
in ſchroffſten Worten das Programm Jtaliens. Das Blatt ſagt:
Griechenlands Beteiligung am Kriege dürfe nur angenommen
werden, wenn ſie ganz bedingungslos erfolge. Halte ſich dann
Griechenland gut, ſo könnten bei Friedensſchluß Belohnungen
ausſchließlich auf Bulgariens Koſten bewilligt
werden. Ebenſo verſtimmt in Jtalien die Unterredung, die
Veniſelos einem Mitarbeiter der „Times“ gewährt hat, in
der er die Parole ausgibt: weder Revolution noch
gegen den König!

Amſterdam, 28. Sept. Dem Londoner „Telegraph“
wird aus Athen über den geſtrigen Kronrat gemeldet, daß
daran der König, der Miniſter präſident, der Miniſter
des Aeußeren, General Moſchupulos und alle Gene-
rale teilgenommen hätten. Ueber die Verhandlungen ſei nichts
veröffentlicht worden.

Nachrichten über die neueſten Ereigniſſe in Griechenland
und die Reiſe Veniſelos' nach Saloniki werden in den
politiſchen Kreiſen Sofias mit abſoluter Ruhe aufge-
nommen, da Bulgarien auf alle Eventualitäten
vollkommen bereit iſt. Es herrſcht die Meinung vor, daß die
Königspartei ſiegen und den Frieden erhalten
wird.

London, 28. Sept. „Daily Chronicle meldet aus Athen
vom 27., daß die Hauptſtadt zum erſten Mal ſeit der langen
Kriſenperiode wirklich in Aufregung ſei. Es ſeien die erſten
Berichte aus Kreta angekommen, aus denen hervorgehe, daß
Veniſelos und Conduriotis in Kreta mit außerordent-
licher Begeiſterung empfangen worden ſeien, und das habe in
Athen vermutlich tieferen Eindruck gemacht, als die Abreiſe der
beiden Männer. Selbſt entſchiedene Gegner von Veniſelos
könnten jetzt die Bewegung nicht ignorieren. Der Beſchluß der
Jnſel Mytilene, ſich der revolutionären Bewegung anzu
ſchließen, die Proklamation des Athener Offizierskorps, der An
ſchluß zweier griechiſcher Kriegsſchiffe an die Alliierten und das
Auftreten der Offiziere in Patras und Korfu, die keine liberalen
Zentren ſeien, hätten großen Eindruck gemacht.

Karlsruhe, 29. Sept. Schweizer Blättern zufolge mel-
det „Secolo“ aus Athen, daß 5000 Ententetruppen
im Piräus an Land gingen.

Ein Staatsſtreich in Athen?
Wien, 28. Sept. Das „Neue Wiener Journal“ meldet

aus Budapeſt: Der Wiener Korreſpondent des „Az Eſt“ erfährt
von einer ſonſt gut unterrichteten Quelle: Jn Athen ſoll ein
Staatsſtreich erfolgt ſein. Der griechiſche König habe
mit Familie die Hauptſtadt verlaſſen. Die gebildete
Nationalregierung habe den Mittelmächten ſofort den
Krieg erklärt.

Athen, 28. Sept. (Agence Havas.) Griechiſche Reſerve-
offiziere richteten einen Aufruf an das Volk, in dem ſie es er-
mahnen, ſich unter die Fahnen der Armee der nationalen Ver-
teidigung zu ſtellen. Der Aufruf trägt 146 Unterſchriften.

Veniſelos kam in Kaneg um 3 Uhr an. Die Straßen
waren von einer großen Menſchenmenge dicht gefüllt, die dem
Befreier zujubelte. Der ehemalige Abgeordnete Zuridis be-
grüßte Veniſelos und Admiral Kunduriotis namens des
Volkes. Er brachte den Willen des Volkes zum Ausdruck, eineRegierung unter dem Vorſitz von Veniſelos zu bilden und Admi
ral Kuduriotis die Leitung des nationalen Kampfes anzuver-
trauen. Veniſelos ergriff darauf das Wort. Er richtete einen
Aufruf an den König, in dem er ihn bat, die Wünſcheder Nation und des Volkes zu erhören. Sodann nahm Von iſe
los eine Truppenbe ſichtigung vor. Er herrſcht völlige
Ordnung.

Jmmer mehr Offiziere der Garniſon von Athen und in den
Provinzen ſchließen ſich der nationalen Bewegung an.
Mehrere Offiziere und Soldaten der Garniſon von Patras ſind
der nationalen Bewegung beigetreten und haben ſich nach Salv-
niki begeben.

Paris, 2. Sept. Die Agenre Havas“ meldet aus Athen:
Außer dem Küſtenpanzerſchiff „Hydra“ ſollen auch ſeine bei
den Schweſterſchiffe „Spetz a i“ und „Pſara“ nebſt vier Tor-
vedobooten ſich der Flotte der Alliierten angeſchloſſen haben.

Rücktritt des ſtellvertre ſenden Kriegsminiſters
Generalleutnant v. Wandel

Berlin, 29. Sept. Der ſtellvertretende Kriegsminiſter
Generalleutnant v. Wandel hat aus Geſundheitsgründen, die
ihm ſchon im Frieden an der Ausübung eines Frontkommandos
behinderten, und nachdem er trotzdem in zweijähriger, von gro-
ßem Erfolge begleiteter Tätigkeit das arbeitsreiche Amt des
ſtellvertretenden Kriegsminiſters verwaltet hat, den Abſchied
erbeten. Der Kaiſer hat demgegenüber dem Geſuch in be
ſonders gnädiger Form entſprochen. General v. Wandel iſt unter
Verleihung des Charakters als General der Jnfanterie
à la suite des 1. Hannoverſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 74, in
dem ex ſeine militäriſche Saufbahn begann, geſtellt worden.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 29. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe am

27. September flaute die Sommeſchlacht geſtern
weſentlich ab. Ein kräftiger engliſcher An-
griff zwiſchen der Aucre und Courcelette wurde auf
ſeinem Weſtflügel unter Aufgabe kleiner Grabenteile im
Nahkampf abgeſchlagen er brach nordweſtlich und
nördlich von Courcelette in unſerem Feuer zuſammen. Ein
ſchwächerer Angriff bei Eaucourt l'Abbaye ſchlug gleich-
falls fehl.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern
Abgeſehen von einem erfolgloſen ſchwachen ruſſiſchen

Vorſtoß nordöſtlich von Goduziſchki und ſtellenweiſe aufge
lebter Feuertätigkeit keine Ereigniſſe.

Die Zahl der am 27. September bei Korytnica ge-
fangenen Ruſſen erhöht ſich auf 41 Offiziere, über 3090
Mann, die Beute auf zwei Geſchütze, 33 Maſchinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie
Ersherzog Karl

Die Kämpfe in den Karpathen dauern an. Keine
beſonderen Ereigniſſe.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Der Widerſtand des Feindes im Abſchnitt von

Hermannſtadt iſt erlahmt. Die rumäniſchen
Kräfteſind gegen das Gebirgegeworfen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Die Zeppelinfurcht in Bukareſt

Berlin, 29. Sept. Aus Bukareſt laſſen ſich verſchie-dene Blätter melden, daß z wei Fünftel der Bevölke-
rung infolge der Zeppelinan gr iffe abgereiſt ſeien. Jn
den oberen Stockwerken des Königspalaſtes und in den
benachbarten Gebäuden ſollen, wie die Blätter mit Vorbehalt
melden, öſterreichiſche und deutſche Untertanenuntergebracht ſein, um ſie die erſten Opfer der feindlichen Flie-

gerangriffe werden zu laſſen.
Amſterdam 298. gSrpt. „Tijd“ erfährt aus Bukareſt,

daß bei dem deutſchen Luftſchiffangriff am Montag 50Bomben auf die Stadt abgeworfen wurden. Es wurden da
bei 50 Menſchen, darunter Frauen und Kinder getötet.

Die Helden des Luftſchiffangriffs auf England
London, 26. Sept. Die Polizei der Grafſchaft Eſſerx

hat den Coroner angewieſen, kein Leichenſchaugericht über
die Bemannung des verbrannten deutſchen Luftſchiffes zu
halten, da dieſe Förmlichkeit in einem Falle überflüſſig ſei,
wo es ſich um feindliche Angreifer handle, die bei einer
kriegeriſchen Unternehmung umgekommen ſind. Während
von der Bemannung des Luftſchiffes alle durch Feuer um-
gekommen ſind, iſt die Leiche des Kommandanten nicht
vom Feuer berührt worden. r ſcheint aus dem
Luftſchiff herabgeſprungen zu ſein, da ſeine Leiche 200 bis
300 Yards von den Trümmern entfernt gefunden wurde.
Der Ort in Eſſex, wo ſich das Unglück ereignet hat, wird
nicht genannt. Die Offiziere und Mannſchaft des anderen
Luftſchiffes, das in der Nähe der Küſte von Eſſex ge-
landet iſt, befinden ſich zurzeit im Militärgefängnis (Mili-
tary Detention Barracks), von wo ſie ſpäter nach einem
Jnternierungslager übergeführt werden ſollen. Einer von
ihnen hat einen Rippenbruch erlitten und befindet ſich im
Hoſpital.

Reger Transportſchiffverkehr zwiſchen England
und Frankreich

Berlin, 29. Sept. Aus Bergen wird verſchiedenen Blät-
tern gemeldet, im Kanal finde wieder ein außerordentlich reger
Verkehr von Transportſchiffen zwiſchen den engli-
ſchen und franzöſiſchen Häfen ſtatt. Man erwarte für
die nächſten Tage eine vorübergehende Schließung der ſüd-
engliſchen Häfen für die neutralen Schiffe.

Der Kanzler ſpricht!
(Von unſerer Berliner Vertretung.

Berlin, 28. September 1916. Reichstag.
Der Kanzler ſpricht! Schon die Umgebung des Reichs

tages trägt olle Anzeichen eines großen Tages. Auf den
Bürgerſteigen drängt ſich die Menge, viele Uniformen unter
der Fülle bürgerlicher Kleider, die bloße Neugier herbei-
gelockt oder der Wunſch, wenigſtens einen Blick auf das
geſchichtliche Schauſpiel zu werfen, das ſich hinter den
Mauern von Wallots Bau abſpielen wird. Noch einmal
machen viele einen letzten Verſuch, noch eine Einlaßkarte
zum Reichskanzlertage zu erhalten. Aber alles iſt ver-
gebens, alles iſt längſt vergriffen, jeder Platz iſt ſchon ſeit
Wochen und Tagen in feſten Händen. Es bleibt den Harren-
den nichts übrig, denn als Zaungäſte der Dinge zu warten,
die da kommen ſollen.

Der Reichskanzler ſpricht! Wenn der erſte Beamte des
Reiches, der verfaſſungsmäßige Träger der höchſten ſtaat-
lichen Verantwortung, das Wort ergreift, kann er der
öffentlichen Aufmerkſamkeit gewiß ſein. Das gilt jederzeit,
während der Zeit des Friedens, und das iſt in noch weit
höherem Maße, in denkbarſter Steigerung jeder Möglich-
keit in dieſen ernſten Tagen der Fall, in denen auf zahl-
loſen Schlachtfeldern in Oſt, Weſt und Süd die ehernen
Würfel rollen und die Schickſalsloſe über Völker und
Staaten geworfen werden. Dann gewinnen die Worte des
Kanzlers einen volleren Klang, dann ſchallen ſie, durch die
Reſonanz des gewaltigen Völkerringens geſtärkt und ge-
tragen von der Tribüne des Hauſes am Königsplatz, macht-
voll durch alle Gaue des Reiches und über deſſen Grenzen
hinaus, ſoweit nur Menſchen wohnen und die Errungen-
ſchaften einer vollendeten Technik, die Wege eines raſtlos
um ſich greifenden Verkehrs nur Länder der modernen
Kultur erſchloſſen und Völker in ihren Bannkreis gezogen
haben.

Der Reichskanzler ſpricht, und wenn jemals, lauſcht
heute die Welt in atemloſer Spannung ſeinen Worten!Das Haus bezengt's. Gefüllt olle Bankreihen be weiten
Sitzungsſaales, überfüllt die Tribünen, mit Fournaliſten,
mit Fremden, mit Männern und Frauen aller ſozialen
Volksſchichten, mit Leuten mit und ohne Namen, die, herbei-
geeilt, von fern und nah, vom Kanzler ihr Hoffen geſtörkt,
ihr Bangen und Sorgen gemindert, ihre Entſchloſſenheit
befeſtigt ſehen möchten. Jn der Hoflage bemerkte man i. a.
den jungen Fürſten Otto v. Bismarck in Fähnrichsuniform
und den Fürſten Wedell. Die Bundesratseſtrade iſt mit
Würdenträgern aller möglichen Reichs- und Staatsämtern
beſetzt, die Staatsſekretäre und preußiſchen Miniſter ſind
faſt alle erſchienen, nur einer fehlt, deſſen Hünengeſtalt
man dort ſonſt ſo häufig gewahrte, Tirpitz fehlte.

Um 314 Uhr eröffnet Präſident Kaempf die Sitzung
mit einer Begrüßungsanſprache, die beifällig aufgenommen
wird, und um 314 Uhr erteilt er dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollw'eg das Wort.

Der Reichskanzler erhebt ſich, ſein Ausſehen iſt gegen
ſonſt unverändert, und mit äußerlicher Ruhe, aber mit
leiſer, verhaltener Erregung in der Stimme erſtattet er
einen Ueberblick über die allgemeine Lage und die Politik
der Reichsregierung ſeit der Vertagung des Hauſes. Er
gibt zunächſt einen hiſtoriſchen Rückblick über das Ein-
greifen Rumäni'ens in den Krieg und ſchildert mit
ehrlicher Entrüſtung das frevelhafte, gewiſſen- und treu-
loſe Spiel, das der König von Rumänien und ſein
Miniſterpräſident Bratiann in den letzten zwei Jahren
mit ſeinen bisherigen Verbündeten getrieben hat. Der
König habe bis zum Beginn der Sommeſchlaocht unabläſſig
erklärt, daß er neutral bleiben werde und Bratianu habe
ſich dem an geſchloſſen. Noch 8 Tage vor der Kriegs-
erklärung habe König Ferdinand dem öſterreichiſchen Ce-
ſandten beſtätigt, daß er die Neutralität aufrechterhalten
werde, und noch 6 Tage vor dem Kriege habe er dem deut-
ſchen Eeſandten von dem Bu sſche die Zuſicherung ge
geben, daß die große Mehrheit des rumäniſchen Volkes den
Krieg nicht wolle. Das ruſſiſche Ultimatum habe dann aber
alle dieſe Verſicherungen raſch und völlig über den Haufen
geworfen.

Aber das ſind ja alles Dinge, die hinter uns liegen.
und ſo lebhaft auch das Haus die Schilderung des ehrloſen
rumäniſchen Spieles intereſſierte, mit weit größerer Span-
nung erwartete es ſtatt vollendeter, unabänderlicher Tat-
ſachen jenen Teil der Kanzlerrede, der von der Gegenwart
handelt und in die Zukunft weiſt. Dabei fand es freilich
nicht voll ſeine Rechnung. Denn ein großes, erfolgver-
ſprechendes Programm blieb der Kanzler auch diesmal
ſchuldig.

Dazu wird er gewiß gute Gründe gehabt haben; denn
noch ſtehen wir ja mitten in furchtbaren Kämpfen und noch



ſcheint die politiſche Entwickkung weder abgeſchloſſen, nliegt ſie klar von unſeren Blicken. e whe
zunächſt auch in ſeiner reſervierten Zurückhaltung, als er
weiter von den politiſchen Ereig'niſſen zu den
Kämpfen und Schlachten überging, die zurzeit ja an allen

en re oraler Unterton zurückgehaltener Erregung wird ſtärker, alser die Heldentaten preiſt, die unſere tapferen gdeger ohne

Unterlaß an der Somme, im Oſten gegen die Ruſſen und
im Süden gegen die Rumänen vollbringen. Wuchtig klingt
ſeine Stimme, als er es hinausruft, daß unſeren Feinden
der Durchbruch niemals gelingen werde,
W folgt ſeiner Erklärung:
n i

gleichliche Tapferkeit unſerer Truppen aller deutſchen
Stämme!

nis zu England zu ſchildern und nun bekommt ſeine
Rede Farbe und Klang, bricht die Erregung hervor, die er
ſo lange mühſam dämpfte.
es aus, ruft er es den Zweiflern in der Heimat wie den
Feinden
Feind ſchlechthin iſt
mann,Mittel zur Bekämpfung
ergreifen, gehenkt zu werden verdiene! Und
wie der Kanzler erhobenen Hauptes und mächtig geſteigerter
Stimme dies Bekenntnis ausſpricht, antwortet ihm donnern
der Beifall des ganzen Hauſes, vermiſcht mit lautem Bei-
fallsklatſchen.
vertretung, der bisher kaum wahrzunehmen war, iſt an
ſcheinend hergeſtellt. Jn dem entſchloſſenen Sieges-
willen gegenüber England ſind Volk und Re
gierung ſich einig!

überſchritten,
wenigen, aber kräftigen Worten ſeinen Abſcheu ausſpricht
vor den Gerüchtenträgern, die im Dunkel mit allerlei Be
hauptungen hauſieren gehen über die Gründe der uner-
klärlichen Schonung, die angeblich England gegenüber von
der Regierung geübt werde, findet er nur im Zentrum und
auf der Linken lebhafteren Beifall.
mancherlei aufzuklären, manche Schranke wegzuräumen, die
ſich mit der Zeit trennend zwiſchen Kanzler und einen Teil

So blieb der Kanzler

Aber allmählich wird er wärmer,

und lebhaftes
„Durch kommen ſie

Dafür bürgt unſere Führung, dafür bürgt die unver-

Nunmehr geht der Kanzler dazu über, unſer Verhält

Mit erhobener Stimme ruft er

jenſeits des Hanales zu, daß England der
und daß der Staatsder ſich ſcheue, jedes wirkſame

jenes Feindes zu

Der Kontakt zwiſchen Kanzler und Volks

Damit iſt der Höhepunkt der Kanglerrede erreicht und
und als der Kanzler dann mit einigen

Denn noch gibt es

des deutſchen Volkes geſchoben hat und das Vertrauen und
Verſtändnis zwiſchen Regierung und Regierten hinderte.
Aber darauf ging er leider nicht weiter ein. Mit der Be
merkung, daß die Zeit ihm zu ernſt erſcheine, um auf die
bekannten Treibereien von der Tribüne des Reichstages
einzugehen, ſchob er den Austrag der Differenzen beiſeite,
die nun ſolange ſchon die Oeffentlichkeit erregen und natio-
nale Kreiſe mit tiefem Schmerz erfüllen.

Nur eine Parole will der Kanzler unter den heutigen
Verhältniſſen anerkennen: Aus harren und Siegenl
Und er weiſt mit warmen Worten darauf hin, wie unſere
Tapferen ſo weit ſchwerer draußen zu leiden haben als wir
in der Heimat durch den Mangel an manchen Lebens-
mitteln und erſucht das Volk, mit ſeinen Klagen vor deren
Heldentaten zu verſtummen. Und noch eine Mahnung
richtet der Kanzler an die Nation, ehe er ſeine Rede ſchließt:
Jeder Deutſche hat, ſo ruft er ihr zu, die Ehren-
pflicht, alle Barmittel dem Reiche zufließen
zu laſſen, um auch mitzuwirken zu ſeinem
Teile am Siege.Zum Schluſſe ſichert ſich dann der Kanzler nochmals
den Beifall wenigſtens der Linken im Hauſe, als er freie
Bahn fordert für alle Tüchtigen, um alleKräfte zum Heile des Reiches zu nützen, und
verſpricht, dieſe Loſung ſeinerſeits vorurteilsfrei durchgu
führen. Eine Verheißung! Ob ſie der Linken genügen
wird, die wohl anderes erwartete? Ob ſie ſich damit ab-
finden wird ſtatt eines Verſprechens der Neuorientierung
im Jnnern?

Und mit dieſem Wechſel auf die Zukunft ſtatt eines
Programms für den Sieg endete die mit ſo großer Span
nung erwartete Kanzlerrede und hinterließ mancherlei Ge

zur 5eichnung der neuen Kriegsanleihe

ſichert, gilt es in erſter Linie,
ringen und es mit äußerſtem Nachdruck rückſichtslos zu
bekämpfen.

einen Erfolg hat, wie keine andere zuvor.

Landwirte in deutſchen Landen auf das dringendſte zu er
mahnen, jeden Groſchen, den ſie erübrigen können, für die
Kriegsanleihe zu zeichnen.

Krieg.

Hof und Feld uns und unſeren Kindern für alle Zukunft
wahren.

Dr. Frhr. von Cetto,

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der deutſch

richtet an alle Parteifreunde in dieſer ernſten Zeit, in der

unſeren Kräften ſteht, dazu beizutragen,

fühle der Enttäuſchung. Das Haus beſchloß Vertagung.

n

Kufruf an die deutſchen CLandwirte

Der Feind Deutſchlands iſt England.
England will uns aushungern und vernichten.
Wenn wir Frieden haben wollen, der uns die Zukunft

England niederzu-

Hierzu dient aber vor allem, daß die neue Kriegsanleihe

Wir halten es für unſere vaterländiſche Pflicht, alle

Wer Anleihe zeichnet, verkürzt den
Nur dadurch können wir ſiegen und nur dadurch Haus,

Der Vorſtand des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
Dr. Graf von Schwerin-Löwirtz, Präſident.

Dr. Mehnert,
1. ſtellv. Präſident. 2. ſtellv. Präſident.

konſervativen Partei

unſer Vaterland, umdroht von Gefahren, alle materiellen
und ſittlichen Kräfte zuſammennehmen muß, um den ver
zweifelten Anſturm unſerer Gegner niederzuwerfen, die
dringende Aufforderung, unſerer tapfer und
heldenmütig kämpfenden Truppen draußen auch im Jn-
lande würdig zu bleiben und deshalb, was nur irgend in

daß die im Gange befindliche fünfte Kriegs
anleihe, deren das Land zur Weiterführung und
ſchnellen Beendigung des Krieges bedarf, ſich zu
einer glänzenden Kundgebung nationaler Bereitwillig-
keit geſtaltet.

Daſſe ſich niemand durch hier und da auftauchende
törichte Einwürfe abhalten, für ſeine eigene Exiſtenz
denn darum handelt es ſich ſein Scherflein darzubringen,
ſoviel er nur kann.

Zugleich aber mögen auch unſere den produktiven
Ständen angehörenden Parteifreunde, beſonders die auf
dem Lande, unter Schaffung entſprechender Organiſationen
in den Provinzen und in den Wahlkreiſen, mit Anſpannung
aller Kräfte und mit Opfern dazu beitragen, die Er
nährungsbedürfniſſe in den Städten und in den
Kreiſen der Konſumenten auch durch freiwillige Liefe-
rung beſchlagnahmefreier Materialien zu unterſtützen und
ſo gegenüber manchen verhetzenden oder durch ſochliche Un-
kenntnis hervorgerufenen Vorwürfen und Verdächtigungen
den Beweis durch die Tat zu erbringen,

daß Land und Stadt in dieſer Stunde der Gefahr mehr
als je zuſammengehören, und daß wir in Wahrheit ein
Volk von Brüdern ſind.
Konſervativ- nationalliberale Kundgebung

Berlin, 29. Sept. Der deutſchkonſervativen Fraktion
des Reichstags iſt aus Stettin folgende Kundgebung
zugegangen: Die Vorſtände der nationalliberalen
und der konſervativen Partei Pommerns, die heute
in Stettin in gemeinſamer Sitzung tagen, ſprechen die
feſte Zuverſicht aus, daß beide Fraktionen in
Erkenntnis des Gebotes der Stunde die bevorſtehende
Sitzung des Reichstages nicht vorübergehen laſſen, ohne
grundlegend Aufklärung zu verlangen und Wandel
zu ſchaffen in all den Fragen, die die Herzen aller
Vaterlandsfreunde heute mit banger Sorge
erfüllen. Ludewig, Oſſent, Mittelmann, v. Brockhauſen,

gegenüberſtanden,
äußerſten linken Flügel, an der Donau, gelang es ihnen in
der Tat, ſich alsbald in der wichtigſten Grenzſtation Orſova
feſtzuſetzen.

v. Hertzberg-Lottin.

Die große Offenſive
des Sehnſtaatenbundes

IV. (Schluß.)
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze hat wäh

rend des größten Teiles der Zeit, die ſeit der Einnahme
von Eörz durch die Jtaliener (9. Auguſt) vergangen iſt,
die kriegeriſche Tätigkeit ſich wieder auf Artilleriekämpfe
und örtliche Unternehmungen von untergeordneter Be
deutung beſchränkk.
Heeresleitung ſich im Sinne der von unſeren Gegnern be-
ſchloſſenen allgemeinen Offenſive zu einem großzügigen
Unternehmen entſchloſſen. Am 14. September ſchri
ſiebenten Male in dieſem Kriege, nach ſtarker artilleriſtiſcher
Vorbereitung eine italieniſche Heeresmacht
gegen die
gegen die Höhen der Karſtfläche zwiſchen der Wippach und
dem Meere.
den Jtalienern, an einzelnen Stellen
Gräben der Verteidiger einzudringen, weitere Erfolge aber
blieben ihnen verſagt.
folgenden Tage trat Ruhe ein.
meinſame Offenſive wird dieſe Schlacht ſeitens der ge
ſtrengen Verbündeten Ftaliens nicht bewertet werden.

Nur einmal noch hat die italieniſche

itt, zum

zum Angriff
öſterreichiſch- ungariſche Jſonzofront, diesmal

Jn viertägigem, blutigem Ringen gelang es
in die vorderſten

Am 18. flaute der Kampf ab, am
Als Gewinn für die ge

Auf der Balkanhalbinſel hat die Kriegslage
dadurch daß das uns vor kurzem noch nahe befreundete
Rumänien plötzlich ins feindliche Lager übergegangen iſt,
ein verändertes Ausſehen angenommen. Das
mänien wird, ſo hoffen unſere Feinde, unter ihnen vier
europäiſche Großmächte, nicht nur für Rußland den Weg
nach Konſtantinopel freimachen, ſondern den Weltkrieg zu
unſerem Verderben entſcheiden, die Kultur retten. Von
ſelbſtbewußter Kraft zeugt dieſe Hoffnung nicht, und, auf
wie ſchwachen Füßen ſie ſteht, hat ſich bereits in den letzt
genannten Wochen auf dem Balkan gezeigt.
der Kriegserklärung (27. Auguſt) ſtürzten ſich die zum

bereitſtehenden Rumänen auf die ihnen verheißene
eute,

Transſylvaniſchen Alpen, von Oſten über die Karpathen in
Siebenbürgen einbrachen.

kleine Ru

Sofort nach

indem ſie in breiter Front von Süden über die

r Sie rechneten darauf, mit den
öſterreichiſchen Grenztruppen, die ihnen nurſchwachen nleichtes Spiel zu haben. Auf dem

Eine über den Rote TurmPaß gegen Hötzing
(Hätſzeg) entſandte Kolonne iſt jedoch bereits mit blutigen
Köpfen über das Gebirge zurückgekehrt, den auf den Ge
birgſtraßen nach Hermannſtadt und Kronſtadt vorgedrun-
genen Streitkräften iſt unmittelbar jenſeits dieſer Städte,
alſo nur etwa 30 Kilometer nördlich der Grenze, Halt ge
boten, und noch geringer iſt der bisherige Erfolg der aus
der Moldau und Bukowina eingefallenen rumäniſchen
Truppen. Die gewonnene Zeit aber hat Oeſterreich-
Ungarn vermutlich benutzt, um an geeigneter Stelle für
nachdrückliche Gegenwehr ausreichende Kräfte zu ver-
ſammeln.

Gemeinſam mit anderen rumäniſchen Truppen wollten
nach dem Plane unſerer Feinde die Ruſſen durch die Do
brudſcha vorrücken und durch Bulgarien ſich den Weg nach
Konſtantinopel, ihrem ſehnſüchtig erſtrebten Hauptziele,
bahnen. Zur Unterſtützung dieſes Unternehmens ſollte
endlich auch von Süden her die aus Franzoſen, Engländern,
Ruſſen, Serben und Jtalienern gebildete Heeresmacht des
Generals Sarrail, die ſeit Jahresfriſt ihr gewalttätiges Un
weſen auf dem neutralen Boden Griechenlands treibt, die
Offenſive ergreifen. Dieſen Abſichten iſt jedoch der auf
jenem Kriegsſchauplatz den Oberbefehl führende Feld
marſchall v. Mackenſen zuvorgekommen, indem er ſeinerſeits
mit einer aus deutſchen, bulgariſchen und türkiſchen Trup-
pen beſtehenden Heeresmacht am 2. September angriffsweiſe
die Südgrenze der Dobrudſcha überſchritt. Am 6. Sep-
tember erſtürmten ſeine Truppen den Brückenkopf von
Tutrakan, wobei 22 000 gefangene Rumänen und über
100 Geſchütze in ihre Hände fielen, am 9. beſetzten ſie Si
liſtrina. Durch dieſe beiden Erfolge hat die Armee den
Feinden die einzigen möglichen Uebergangspunkte über die
Donau auf der langen Strecke von Ruſtſchuk bis zur Eiſen

Die Fahrt der „Deutſchland“
Kapitän Paul König, der erfolgreiche Führer

des erſten UHandelsbootes, hat mit Benutzung
ſeines Tagebuches ein Werk „Die Fahrt der
Deutſchland“ geſchrieben, das im Verlage Ull
ſtein u. Co. zum Preiſe von 1 Mark erſcheint. Wir
veröffentlichen daraus das erſte und einen Abſchnitt
aus dem ſiebenten Kapitel.

Wie wir zu „U-Deutſchland“ kamen und wie
„u-Deutſchland“ mich bekam

Wie wir zu „U Deutſchland' kamen? Das wäre eine lange
Geſchichte. Die muß ich Berufeneren zu erzählen überlaſſerr.
Das Wichtigſte davon iſt in den Reden geſagt, die nach der Rück
kehr der „Deutſchland“ im Bremer Rathaus das welthiſtoriſche
Geſchehnis feierten, und die man bei der Schilderung unſeres
Empfangs am Ende dieſes Buches leſen wird.

Für mich iſt der Gedanke, UnterwaſſerFrachtſchiffe für lange
Fahrt zu bauen, der Ausdruck des Willens im deutſchen Volke,
die engliſche Blockade unſerer und Amerikas Küſten ſowie die
völlige Abſperrung unſerer rechtmäßigen Handelszufuhr zu ver
eiteln. Hanſeatiſcher Unternehmungsgeiſt, das techniſche Jnge
nium des deutſchen Schiffbaues und die Leiſtungsfähigkeit
einer unſerer größten Werften habes ſich vereint, um der eng
liſchen Willkür zur See den größten Schlag zu verſetzen, ſeit der
Union Jack über den Wogen flattert.

Es läßt ſich heute noch gar nicht überſehen, welche Ver
änderungen und Umwälzungen der Bau und Betrieb von Unter-
waſſerFrachtſchiffen zur Folge haben wird. Es iſt möglich, daß
das ganze Seekriegsweſen ſich umgeſtaltet, daß neue völkeerrecht-
liche Begriffe und Beſtimmungen geſchaffen werden, und daß
damit Verſchiebungen in den Marktverhältniſſen der Welt ent-
ſtehen werden, die das Leben der Völker einſchneidender beein
fluſſen können, als ſelbſt der gegenwärtige Weltkrieg es vermag.
Es ſieht ſo aus, als ſtünde die Menſchheit vor eitier neuen Epoche
ihrer Geſchichte.Wir können ſtolz darauf ſein, daß es ein deutſches Boot war,
das dieſe Epoche eingeleitet hat. Was will es dagegen beſagen,
daß kanadiſche Kriegsboote ſchon vor uns den Atlantik gekreuzt
haben! Sie fuhren in Geſellſchaft, fuhren ſtets ausgetaucht und
in Begleitung von Torpedobooten, Kreugern und Hilfsſchiffen;
ſie führen auch inſofern unter anderen günſtigeren Bedingungen
als ein HandelsUnterſeeboot, da ſie nur Proviant und Munition
und außer ihrer Bewaffnung keine tote Laſt hatten vor allem
aber konnten ſie ſich im Notfall verteidigen. Die eicizige Ver
teidigung des UnterwaſſerFrachtſchiffes aber beſteht im Weg

tauchen. Und auch das kann man mit ſolch einem großen, faſt
zweitauſend Tonnen faſſenden Schiff nicht überall.

Jch ſah mich alſo mit dem Auftrag, „UDeutſchland“ nach
Amerika zu bringen, vor eitie ganz neue und eigenartige Aufgabe
geſtellt, die mir auch neu geweſen wärr, wenn ich nicht ein alter
Lloyd Kapitän und „dicker Dampfer“Führer, ſondern ein junger
Frontboot Kommandant geweſen wäre.

Aber dafür mich ich noch erzählen, wie „UDeutſchland“
mich bekam.

Es ging recht ſchnell und überraſchend dabei zu.
Jch war e September 1915 in Berlin, in irgendwelchen

Geſchäften. Mkine brave „Schleswig“ hatte ich ja ſchon lange
verlaſſen müſſen, aber der Norddeutſche Lloyd wußte wohl um
meinen Aufenthaltsort. Da finde ich eines Abends im Hotel
eine Nachricht vor, die mich, ſobald ich könne, zu einem Beſuch
im Adlon bei Herren Lohmann aus Bremen aufforderte.

Jch war überraſcht. Jch wußte wohl, wer der Chef des be
kannten Bremer Hauſes war, kannte Herrn Lohmann auch perſön-
lich von früher her aus Sydney, wo das Haus die Agentur des
Lloyd hatte.

Was wollte Herr Lohmann aber jetzt von mir, jetzt im Welt-
kriege, während die „deutſche Schiffahrt von allen Meeren gefegt“

war, wie man in engliſchen Zeitungen leſen konnte. Eine deut-
ſche Licrie nach den Straits und Auſtralien ließ ſich zurzeit nicht
gut in Betrieb nehmen. Und in der Oſtſee atte die Firma
doch keine Handelsbeziehungen! Was will man jetzt von einem
alten Oſtaſien-, Amerika- und Mittelmeerfahrer?

So überlegte ich hin und her, während ich mich nach dem
Adlon auf den Weg machte.

Herr Lohmann begrüßte mich ſehr freundlich. Er machte
nicht viel Umſchweife; er erwähnte die ſchönen Tage in Sydneh,
fragte mich, ob mir das ſtille Herumſitzen ger Land wohl behage
und ob ich nicht wieder auf „große Fahrt“ gehen wolle.

Was ſoll ein alter Handelskapitän da viel ſagen, der ſein
Schiff im halben Feindesland hat verlaſſen müſſen und an Land
wie ein Wrack herumliegt, während vor dem Kanal und an den
Shetlands die verdammten engliſchen Kreuzer lauern und vier
Meilen von New-Hork ſelbſt die amerikaniſche Poſt vorr den neu
tralen Schiffen heruntergeholt wird

Jch r die Achſeln und ſchwieg.
Da kam es heraus. Herr Lohmann ſagte mir geradezu, daß

er ſich mit dem Gedanken trüge, eine Linie mit Unterwaſſer-
Handelsſchiffen nach Amerika einzurichten, und fragte mich, ob
ich gewillt wäre, das erſte Boot zu führen. Die erſte Fahrt ſollte
nach NewportNews gehen. Jch hätte doch von meinen Fahrten
auf den Schiffen der Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd her
Kenntnis von den Gewäſſern und Tiefenverbältniſſen vor der

CheſapegkeBay; ob ich mich imſtande glaubte, ſolch ein Fracht-
Unterſeeboot ſicher über den Atlantik zu bringetr, wenn die Sache
wirklich abkäme.

Das gab mir einen Riß.
Jch bin niemals ein Freund von langem Hinundherreden

geweſen, und ſo ſagte ich ſofort „ja“. Das war doch mal etwas,
wo ſich ein Kerl, der über fünfundvierzig Jahre alt war, in
dieſem Kriege der „ſchwarzen Liſten“ und des täglichen Poſtraubs
noch betätigen konnte.

„Herr Lohmann,“ ſagte ich, „wenn die Sache wirklich ab
kommt, dann haben Sie mich.“

Und die „Sache kam wirklich ab“.
Es waren noch keine zwei Monate vergangen, als mich ein

Telegramm nach Bremen zu einer wichtigen Unterredung rief.
Da ſah ich denn auch Riſſe, Pläne, Skizzen und Konſtruktions-
zeichnungen, daß mir faſt die Augen übergingen. Und als ich
dann nach weiteren vier Monaten, die ich wahrlich nicht ungenützt
verſtreichen ließ, nach Kiel e da baute ſich drüben in Gaarden
auf einer Helling ein ſeltſames Stahlgebilde vor mir auf.
Rundlich, behäbig und gaßz harmlos lag es da und barg doch
in ſeinem Jnnern all das Vielfältige, Ueberwältigende, Kom-
pligzierte jener Zeichnungen und Riſſe; ich kann nicht ſagen, daß
die ausgeführte Wirklichkeit zunächſt etwas leichter verſtändlich
und faßbar gemacht hätte, was auf dem blauen Papier mit dem
unendlichen Netz von Strichen und Linien Sinn und Auge be
drückt und verwirrt hatte.

Meine Leſer, die einmal in illuſtrierten Blättern Aufnahmen
vom Jnnern der „Zentrale“ oder des „Turms“ eines UBootes
geſehen haben, werden das verſtehen und wenn ſie ſich angeſichts
dieſes wilden Durcheinanders, Nebeneinanders und Ueber-
einanders von Rädern, Ventilen, Schrauben, Hähnen, Rohren
und Röhrchen, angeſichts dieſer verwirrenden Anhäufung van
Hebeln und Apparaten, deren jeder doch ſeinen höchſt wichtigen
Zweck und ſeine unerläßliche Bedeutung haben muß, wie vor
den Kopf geſchlagen vorkamen, ſo mögen ſie ſich tröſten: mir
iſt es zunächſt nicht anders ergangen.

Aber als dies Röhrenungetüm dann getauft worden und mit
ſeinem graugrünen Rieſenleib in majeſtätiſcher Ruhe ins Waſſer
geglitten war, da wurde es zum Waſſerfahrzeug, zu einem Schiff,
das regelrecht in ſeinem Element ſchwamm, als wäre das immer
ſchon ſo geweſen.

Jch betrat zum erſten Mal das ſchmale Deck und ſtieg auf
den Turm, auf ſeine Navigationsplattform; von dort ſah ich herab
und war überraſcht: uriter mir erſtreckte ſich ein langes, ſchlankes
Fahrzeug mit graziöſen Linien und faſt zierlicher Form; nur
an den Seiten, wo ſich der grüne Leib ſo maſſig aus dem Waſſer

unſere
ihnen



„bahnbrücke bei Cernavoda geſperrt. Inzwiſchen waren
andere Teile der vorrückenden Armee auf ſtarken Wider
ſtand rumäniſcher, ruſſiſcher und ſerbiſcher Kräfte bei und
nördlich von Dobric geſtoßen. Nach deſſen ſiegreicher Ueber
windung rückte die Armee, die geſchlagenen Feinde ver-
folgend, zwiſchen der Donau und dem Schwarzen Meere
weiter nordwärts vor. Am 14. d. M. kam es zur Ent-
ſcheidungsſchlacht in der etwa 45 Kilometer von der Eiſen
bahn Conſtanza--Cernavoda entfernten Linie Caramar--
Aplagt--Oltina, die mit einem vollſtändigen Siege endigte.
Die geſchlagene feindliche Armee zog ſich, ſcharf verfolgt
in die halbwegs zwiſchen dem Schlachtfelde und der vor
genannten Eiſenbahn gelegene, vom Meere bis zur Donau
reichende, 65 Kilometer breite, ſtark verſchanzte Stellung
Tuzia--Cobadinu--Raſova zurück, wo ſie von inzwiſchen
mit der Eiſenbahn und auf dem Seewege eingetroffenen
Verſtärkungen aufgenommen wurde. Dort ſind ſeit dem
20. d. M. die Kämpfe in den Stellungskrieg übergegangen.

An der mazedoniſchen Grenze ſtehen ſich die
Armee Sarrails und die hauptſächlich aus bulgariſchen
Truppen beſtehende Armee des Vierbundes welch letztere,
wie erinnerlich, im vorigen Monat ihre Flügel gegen die
beiden Flanken des Gegners, im Oſten an die Struma, im
Weſten gegen Florina und den Oſtrowo-See, vorgeſchoben
hat beiderſeits in ſtark befeſtigten Stellungen nahe ge-
genüber. Seit einem Monat finden auf der ganzen Front
Geſchützkämpfe, auch kleine Jnfanteriekämpfe, ernſtere
Zuſammenſtöße auf dem weſtlichen Flügel ſtatt, wo die ſer
biſchen Diviſionen im Gebiet des Oſtrowo-Sees, franzöſi
ſche, neuerdings auch ruſſiſche Truppen bei Florina, um
Raumgewinn kämpfen, bisher aber nur geringen Erfolg
erzielt haben. Zu der großen Offenſive hat ſich Sarrail,
trotz deutlich erkennbaren Drängens der feindlichen Regie
reingen, bisher nicht entſchloſſen. Die Gründe ſind unbe
kannt. Die Lage, in der ſich das unglückliche Griechenland
unter dem ruchloſen Druck ſeiner Peiniger befindet, wird
immer troſtloſer und zeitigt ſo außergewöhnliche Ereigniſſe
wie das der Uebernahme eines griechiſchen Armeekorps in
deutſchen Schutz.

Wenn wir zum Schluß einen kurzen Rückblick auf die
kriegeriſche Geſamtlage werfen, ſo ſehen wir, daß die Span
nung, die ſie erreicht hat, größer als an irgendeinem
anderen Zeitpunkte dieſes Krieges iſt und uns zu den beſten
Hoffnungen berechtigt. Aber wir können uns darüber
nicht täuſchen, daß nur gering die Ausſicht iſt, unſer Ziel,
das in einem unſeren Opfern entſprechenden und unſere
Zukunft ſicherſtellenden Friedensſchluß beſteht, in naher
Zeit zu erreichen. Es wird dazu noch weiterer Anſtren-
gungen und Opfer von unſerer Seite ſowie von der unſerer
braven Verbündeten bedürfen, und zunächſt werden wir
uns für einen dritten Winterfeldzug rüſten müſſen. Aber
wir ſind kein Volk, daß in ſolcher Lage Zagen oder Zaudern
kennt, ſiegen werden wir, weil wir es wollen und müſſen,
und weil Gott mit uns iſt.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Kein Sieg des Vierverbands ohne Amerikas
Hilfe

New-York, 20. Sept. Funkſpruch des Vertreters von
W. T. B. (Verſpätet eingetroffen.) „Evening Mail“ be-
richtet: Der frühere Gouverneur der Philippinen Forbes
hat kürzlich bei einem Eſſen der republikaniſchen Führer
erzählt, Lord Kitchener habe ihm als ſeine Meinung
ausgedrückt, die Alliierten würden ohne Hilfe
Amerikas Deutſchland niemals beſiegen
können. Kitchener brachte dieſe Anſicht in einer Be-
ratung in London mit Forbes und dem Mitglied des Auf-
ſichtsrats der Bundes-Reſerve- Bank Benjamin Strong
im letzten Winter zum Ausdruck. Aus dieſer Ueberzeugung
heraus hatte Kitchener die Zuſammenkunft herbeigeführt,
um in Forbes und Strong zu dringen, das Gewicht ihres
Einfluſſes in Amerika im Jntereſſe der Alliierten zur Gel-
tung zu bringen.

Der ſerbiſche Heeresbericht
vom 29. September. Jm Verlaufe von Kämpfen gegen den
Kaimakſchalan vermochten die Bulgaren in ?inigen Punkten un-
ſerer Gräben nur um den Preis ſchwerer Verluſte Fuß zu faſſen.
Die Stimmung der Truppen iſt ausgezeichnet.

Co S „7;5 S n D-ſCCcl-0cüÜh—mIIJ,
e konnte man ahnen, wie gewaltig der ganze Rumpf ſein
mußte.

Mit ſtolzem Entzücken umfaßte mein Blick das ganze Gebilde,
das unter mir leiſe wiegte, Feinheit und Wucht ſinnvoll ver
einend.

Nun wußte ich: was mir zuvor wie eine Ausgeburt aus-
ſchweifender Technikerphantaſie erſchienen war, das war ein
Schiff, mit dem es ſich über See fahren ließ, ein richtiges Schiff,
an das ein alter Seemann ſchon ſein Herz hängen konnte.

Da legte ich meine Hand auf die Brüſtung des Turmes von
„UDeutſchland“ und gelobte ihr Treue.

So bekam mich „UDeutſchland“, ſo wurde ich Kommandant
des erſten Unterwaſſer-Frachtſchiffes.

x

Kapitän König ſpricht
Jn dem Kapitel „Jm Atlantic“ ſchildert Kapi-

tän König ſehr anſchaulich, auf welch' harte Probe
die „Deutſchland“ bei tagelanger ſtürmiſcher See
geſtellt wurde. Jm ſelben Abſchnitt erzählt Kapitän
König ein Geſpräch mit ſeinem wackeren Bootsmann
Huncke, das ſchließlich in folgender Anſprache an
einige Leute der Freiwache endete:

„Leute“, ſage ich, „nun habt ihr gehört, warum wir hier
fahren. Aber ich will euch noch was dazu erzählen.

Kerls, ihr habt ja keine Ahnung, was unſere Fahrt eigent-
lich bedeutet. Unſere brave „Deutſchland“ hier iſt ja viel mehr
als bloß ein Fracht-UBoot, mit dem wir den Amerikanern
deutſche Waren bringen; Waren allerdings, die engliſcher Han
delsneid und engliſche Tücke bis jetzt den amerikaniſchen Küſten
fernhielt, nicht nur, um die deutſche Ausfuhr zu ſchädigen, ſon
dern um dabei auch wacker im Trüben fiſchen zu können, um die
amerikaniſche Jnduſtrie und den amerrkaniſchen Handel in aller
Unſchuld auf das empfindlichſte zu ſchädigen.

Damit iſt's jetzt vorbei, dafür ſorgen wir. Aber das iſt noch
nicht alles. Das Auftreten des erſten Handels-U-Bootes bedeu-
tet noch viel mehr. Ohne ein Geſchütz oder ein Torpedo an Bord
zu haben, bringt unſere „Deutſchland“ eine Umwälzung für
das ganze Seeweſen, für den ganzen überſeeiſchen Handel und
für das internationale Recht mit ſich, eine Umwälzung, die von
noch gar nicht abſehbaren Folgen ſein wird.

Wie iſt's denn bis jetzt mit der ab im Krieg, mit
unſeren Kriegs U-Booten n? ir wollten uns mitihnen gegen die völlerrechterierige barbariſche Aushungerung

Die Kämpfe an der Weſtfront
Baſel, 29. Sept. Von franzöſiſcher Seite hat man ſich ge-

rade während der letzten Tage bemüht, das neutrale Ausland
über die Erfolge der engliſch- franzöſiſchen Offen-
ſive zu belehren und insbeſondere darzutun, daß die Erlangung
eines gründlichen Durchbruches durch die deutſchen Stel-
lungen überhaupt nicht im Plane der Alliierten lag. So hat auch
der Pariſer Korreſpondent der „Baſler Nachrichten“ nach einer
Unterhaltung mit den zuſtändigen militäriſchen Perſönlichkeiten
in dieſem Blatte auseinandergeſetzt, daß General Joffre von
Anfang an die Taktik verfolgt habe, den Gegner methodiſch Schritt
für Schritt zurückzudrängen und ihn zu zwingen, allmählich das
franzöſiſche Gebiet aufzugeben. Auf dieſe Pariſer Belehrungen
antwortet der Oberſt Egli ebenfalls in den „Baſler Nachrichten“
in einem längeren Artikel, der mit folgenden Worten ſchließt:
Wer die leitenden Männer der Zentralmächte kennt, der
weiß, daß ſie nicht nur noch lange nicht nachgeben werden, ſon
dern daß ſie in aller Ruhe und mit großer Sorgfalt
auch jetzt wieder einen Schlag vorbereiten und ohne
Haſt, aber auch ohne Zeitverluſt den Ort und die Stunde be-
ſtimmen, wo er geführt werden ſoll. Es ſei hier nur daran er-
innert, welche Forderungen int Winter 1914/15 an die Kar
pathenverteidiger geſtellt worden ſind, die monatelang in Schnee
und Eis den Stürmen der Ruſſen mußten, bis dieſe
ſo verbraucht waren, daß am 1./2. Mai 1915 der Durchbruch bei
Gorlice--Tarnow erfolgen und der Siegeszug beginnen
rn der ganz Polen in den Beſitz der Zentralmächte

rachte.
Genf, 28. Sept. Einſtimmig erkennen die franzöſiſchen

Blätter die außerordentliche Hartnäckigkeit an, mit
der die deutſchen Truppen Comblegt verteidigten. Die
Bedienungsmannſchaften der in den Ruinen des Dorfes auf-
geſtellten Maſchinengewehre harrten bis zum letzten Mann b
ihren Geſchützen aus. Jhr Opfermut fügte den Engländern und
Franzoſen. ſehr ſchwere Verluſte zu. Die „Liberte“ be
richtet: „Der Kampf im Jnnern von Combles war
unbeſchreiblich. Jeder Häuſerblock war der Schauplatz
heftigſter, mörderiſchſter Kämpfe. Die Ruinen der Dorfkirche
wurden mit der gleichen Erbitterung von beiden Seiten um-
ſtritten und wechſelten im Laufe des Ringens mehreremal ihre
Beſitzer. Die deutſchen Maſchinengewehre knatterten
unaufhörlich und brachten unſer Vorrücken zum Stehen. Erſt
nach der nochmaligen artilleriſtiſchen Vorbereitung, von den eng
liſchen Verſtärkungen unterſsützt, gelang es uns, Combles zu
nehmen.“

Die heeres pflichtigen Belgier im Ausland
Haag, 28. Sept. Der „Rotterdamſche Courant“ meldet

aus Le Havre:
Gemäß den Beſtimmungen des neuen Milizgeſetzes haben

ſich geſtern 43000 Belgier im Alter von 18 bis 40
Jahren ein ſchreiben laſſen. Die meiſten wohnen in
Frankreich, Spanien, der Schweiz, Holland und Rußland.

Berlin, 29. Sept. Die Pariſer Havasmeldung,
daß der deutſche Gouverneur von Belgien die Abreiſe der
in Belgien befindlichen Frauen von Offizieren und Be-
amten zum 1. Oktober angeordnet habe, iſt ebenſo un-
richtig wie der darangeknüpfte Kommentar, daß dies
eine Räumung Belgiens vorbereiten ſolle.

Der rumäniſche Heeresbericht
vom 27. September. An der Nord und Nordweſtfron?
in den Caleman-Bergen und bei Giurgin Györgyö Patrouillen-
gefechte. Südlich von Hermannſtadt finden noch im Jiu-
Talz heftige Kämpfe ſtatt. Unſere Truppen griffen den Feind
an und warfen ihn zurück. Er zieht ſich in voller Haſt in nörd-
licher und nord weſtlicher Richtung zurück. Wir erbeuteten zwei
Maſchinengewehre und machten 100 Gefangene, darunter zwei
Offiziere.

Südfront: An der Donau beiderſeitiges Artilleriefeuer.
Jn der Dobrudſcha Ruhe.

Die engliſchen Poſträuber
Amſterdam, 28. Sept. Die Dampfer „Prins Fre-

derik Hendrik“, von Amſterdam nach Weſtindien,
und „Kawi“, von Batavia nach Rotterdam unterwegs,
mußten ihre Poſt in England löſchen.

Kopenhagen, 28. Sept. Die däniſche General
poſtdirektion gibt bekannt: Vom Dampfer „Ceres“,
der ſich in regelmäßiger Jnlandsfahrt auf der Fahrt Kopen
hagen--Jsland befand, wurde in Leith, wo der Dampfer
zur Unterſuchung eingebracht wurde, die geſamte
Paketpoſt beſchlagnahmt. Ferner wurde vom
däniſchen Amerikadampfer „Hellig Olav“, auf der
Reiſe von Kopenhagen nach New-York, in Hirkwall die
geſamte Brief und Paketpoſt beſchlag-
nahmt.
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wehren. Und was tun die Engländer? Sie bewaffneten ihre
Handelsſchiffe und ſchoſſen jedes U-Voot zuſammen, das ſichihnen näherte, um Konterbande zu verſenken. Das heißen ſie
dann Verteidigung.

Und was geſchieht nun? Wir wehren uns unſerer Haut,
und unſere U-Boote, denen in jedem Fiſchdampfer ein „Bara
long“- Mörder auflauert, verſenken ohne Warnung die bewaff-
neten engliſchen Handelsſchiffe, um nicht ſelbſt plötzlich zuſam-
mengeſchoſſen oder gerammt zu werden.

Jetzt ſchreien die Engländer um Hilfe; und mit dem be-
ſtehenden formalen Recht gewinnen ſie die Amerikaner auf ihre
Seite, denn in dem beſtehenden formalen Recht gibts noch
keine beſonderen Beſtimmungen für U-Boote. Wir wollen mit
dem großen amerikaniſchen Volke Frieden haben und geben nach.
Die Regierung, die den „Baralong“-Kommandanten belohnte,
ſcheint geſiegt zu haben es bleibt dabei, Handelsſchiffe dürfen
nicht ungewarnt verſenkt werden.

Da kommt unſere „Deutſchland“ und iſt ein U-Boot und ein
Handelsſchiff. Handelsſchiffe dürfen nicht ungewarnt verſenkt
werden und das beſtehende formale Recht kennt noch keine
beſondereen Beſtimmungen für U-Boote. Ein Handels-U-Boot
aber, das man vor dem Verſenken unterſuchen muß,
ſchwerlich zu ſtellen ſein, wenn es noch tauchfähig iſt.
das ſchnellſte Torpedoboot machtlos.

Die Engländer ſind in der eigenen Schlinge gefangen die
„Deutſchland“ wirft die ganz einſeitige Auslegung des formalen
Rechts über den Haufen. Was zuerſt gegen uns benutzt wurde,
das ſpricht jetzt für uns.

Denn jetzt ſteht es ſo: Wenn Handelsſchiffe, die a auch
U-Boote ſein können, nicht ohne Unterſuchung verſenkt werden
dürfen, dann hat unſere Deutſchland' unter dem beſtehenden
formalen Recht die engliſche Blockade hinfällig gemacht. Denn
das deutſche Handels-UBoot möchte ich ſehen, an das ein eng-
liſches Bewachungsfahrzeug nahe genug herankommen könnte,
um es zu unterſuchen.

Oder aber, es wird nicht unterſucht, dann dürfen eben
Handelsſchiffe ohne Warnung verſenkt werden auch engliſche.
Damit wäre das Kriegsrecht wieder ins Gleichgewicht gebracht
durch ein friedliches, unbewaffnetes Handels-U-Boot.

Das, Leute, iſt die ungeheuere Bedeutung, die in dem Auf-
treten unſerer „Deutſchland“ liegt.“

Damit ſchloß ich meine Rede, wohl die längſte, die ich je
gehalten habe.

Da iſt
dürfte.

eis ernährungsamtes

O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Vorſchläge an das Kriegsernährungsaml
Das Kriegsernährungsamt und ſein Präſident ſind

vielfach angegriffen worden. Oft ſicherlich mit Unrecht!
Das Kriegsernährungsamt hat hierbei das Empfinden
kennen gelernt, das die Landwirtſchaft ſeit Jahren gegen
über den Angriffen mancher leicht und oberflächlich ur
teilenden Politiker und der urteilsloſen großen Maſſe ge
habt hat. Gerade in letzter Zeit iſt dem Kriegsernährungs-
amt oft vorgeworfen worden, daß es in erſter Linie die Pro
duktion beherrſchen oder beeinfluſſen müſſe, wenn es die
Verſorgung regeln wolle. Theoretiſch oder vom grünen
Tiſch iſt das ſehr richtig gedacht, praktiſch aber, wie das
Kriegsernährungsamt ſelbſt eingeſehen hat, undurchführ-
bar. Trotzdem aber ſteckt in dieſer Forderung ein Kern Wahr
heit. Er muß nur erkannt und herausgeſchält werden. Daß
die Knappheit und zum Teil auch die Teuerung nur durch
die Steigerung der Produktion überwunden werden kann,
iſt eine Binſenwahrheit. Die Landwirtſchaft hat ihre
Produktion geſteigert, ſo weit ſie konnte. Da aber infolge
des Krieges durch das Anwachſen der Armee die Zahl der
Verbraucher gegenüber den Friedenszeiten nicht unerheb-
lich geſtiegen iſt und ſich ſomit das ungünſtige Verhältnis
zwiſchen Verbrauchern und Erzeugern, das ſchon in Frie-
denszeiten beſtand, weiter unglücklich verſchoben hat, muß
demnach der Hebel für beſſere Verhältniſſe in der Ver-
größerung der Erzeugung angeſetzt werden.

Jn dieſer Erkenntnis werden auch ſeitens des Kriegs
die Verbraucher mobil gemacht. Sie

ſollen, ſoweit als möglich, zu Erzeugern werden. Dieſe Be-
mühungen haben einen gewiſſen Erfolg gehabt, aber keinen
durchſchlagenden, weil die Verbraucher der Erzeugung
allzu fremd gegenüberſtehen und ſelbſt beim beſten Willen
nicht in der Lage ſind, Erzeugung zu treiben. Andererſeits
fehlt, wo die Möglichkeit beſteht, der Wille, und für dieſe
zahlreichen Fälle iſt noch kein Mittel gefunden. Dieſes
Mittel heißt Zwang. Es gibt ſo zahlreiche Aufnahmen und
Erhebungen, aber es gibt noch keine Feſtſtellung leerer zur
Schweinemaſt oder Milchwirtſchaft geeigneter Ställe. An
den Fingern einer Hand iſt die Zahl der Gemeinden abzu
zählen, die in dieſem Sinne Eigenerzeugung treiben und
die ihre Aufgaben richtig, d. h. vom Standpunkt der Ver-
größerung der Produktion erkannt haben. Jmmerhin be-
weiſen gerade die wenigen Beiſpiele, daß dieſer Weg mög-
lich iſt und daß er, von der Allgemeinheit beſchritten, die
beſten Erfolge aufweiſen müßte. Eine Reichsgeſellſchaft
für die Verwertung der Küchenabfälle iſt gegründet
worden. Warum aber verwerten die Gemeinden nicht die
Küchenabfälle innerhalb ihrer Mauern und zwar für Vieh-
ſtapel, an denen ſie ſelbſt ein Jntereſſe haben? Zwang iſt
das Wort, das allein hierauf Antwort gibt.
Jede Gemeinde hat ihren Waſſer-, Elektrizitäts oder
Feuerwehrdezernenten. Nur wenige aber beſitzen Volks
wirtſchaftsdezernenten, die klaren Blick genug beſitzen und
den Weg zu gehen bereit ſind, der beſchritten werden muß.
Zwang gegenüber der land wirtſchaftlichen Erzeugung iſt

bei der Jntenſität, mit der die Landwirtſchaft arbeitet,
ſicherlich nicht das richtige. Aber Zwang gegenüber den
die Verbraucher vertretenden Gemeinden wäre der Weg,
der zum Ziele führen kann. Jn der Landwirtſchaft herrſcht
der Wille, die Erzeugung ungeſchwächt zu erhalten, wenn
möglich zu ſteigern, in den Verbraucherkreiſen herrſcht die
Abneigung wenigſtens teilweiſe) vor, ſich der Not der
Zeit zu entziehen. Der Wille bedarf keines Zwanges, die
Abneigung aber muß mit allen Zwangsmitteln bekämpft
werden. Dann wird der Erfolg nicht ausbleiben, und der
Streit um Produktionsfreiheit oder Produktionszwang die
Auslegung finden, die die Not der Zeit bedingt.
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werden Tausende das Opfer leichterer oder schwererer
Anfälle von Infektionskrankheiten Die Erreger der Hals-
erkrankungen, der Influenza, der Masern, des Schar-
lachs und anderer Epidemien finden ihren Eingang
in den Körper besonders durch Mund und Rachen.

Die von mehr als 10 000 Arzten emp-
fohlenen und von Hunderttausenden
von Verbrauchern langjährig erprobten

Formamint- Tabletten
dienen als bester Ersatz für Gurgel-
wasser und bilden das Ideal elnes
angenehm zu nehmenden, wirksamen

Desinfektlons- Mittels zum

Schutze vor AnsteckKung.
Nachahmungen weise man zurück. Niemand versäume
die hochinteressante illustrierte Broschüre „Unsicht-
bare Feinde abzufordern, welche Kkostenlos versendet
wird durch Bauer Cie., Berlin 48 B/5, Friedrich-
straße 231. Wer Formamint noch nicht kennt, verlange

eine Gratisprobe.
Formamint-Feldposthrieſ-Packungen

mit Neusilber -Taschenröhrchen S.
in allen Apotheken und Droge
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greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:



Heute Freitag zum vorlotzten Male:

l oge Nre, 7 ee 3 83 Akten von Kurt Kraatz u. Theo Halt on

usik von Viktor Holländer. 6591
Künstlerische Leitung: Dr. Martin Zickel.

Theater.
Ank. 8.15 Uhr.

Große Auswahl
Kostüm- u. Kleiderstoffen

schwarz und farbig in r Preislagen
und schwarz, inPrima Lindener Samt, ter un

dccclclchpkc, cm We
Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, Wig oDeutſches Kartell Halle Gerhand näüiongler Vereine

Marienſtraße 17 1

C Tär Herbat u, Winter
Heorren- Artikel

Hanäsehuho
in Leder, Seide und Stoff,

Hüte und Mütgen
(„aparte Neuheiten“).

Unterzeuge, Schürzen,
raxehen, Hemühosen.

KRarktkirche. Sonnabend, 30. Sept. abends 7/, Uhr

Konzert
Königl. Hof- u. Domchores

aus Berlin (Herren- und Knabenchor).
Leitung Professor Hugo Rücddel.

Mitwirkung: Wilhelm Kempff aus Potsdam (Orgel).
Feste Plitgo: Altarplatz MK. 3.10, Mittelschiff M. 2.10,

PEmporen Mk. 1.55, offene Plätze:
der Hofmueikalienhandiung von Heinrich Hothan und
am Kongzerttage bei F. O. Wissell, gegenüber der Kirche.

M. 1.05. Texte 20 Pfg. in

r 3330 Sonnabends

b. biebermann, u

tat teren 30. Sept. 191

Auferstehung
von Fr. J. Engel.

Sonntgg nachmittags
bei ermäßigten Preiſen:

Der Wildschütz.
Abends: Wiener Blut.

Montag: Tierland.
III

Anf. 7/ r 10i/, re 7
Urauffü raufführung: 6215

Zahnpraxisz Zimmermann.
24 pt. Tel. 4830

(am Waſiaiſa). 9 12, u. 3

Auswärtige Theater.
Leipzig.Neues Theater S abend Der

Ring des Nibelungen, IV.Götterdämmerung.m Theater: Sofmabend: Das
ck im Winkel.

Operetten-Thegater: Sonnabend:
Das Drei derl Haus.

Magdeburg.
StadtTheater: Sonnabend: Gold

ſiſche.

Weimar.
Hof Theater: Sonnabend: Ein

Sommern achtstraum,

Erfurt.
Sitadt-Theater: Sonnabend: Die

Hausdame.

c

Institut Boltz e ger

Noch ohne
Preis -Brhöhung

Ilerron- Speise-,

Kehlal-, Wohnrimmor-

Dinriehtungenn a

in grosser Auswahl
und bekannter Güte.

Th. Pollak
MAöbelfabrile,

Gr. Ulrichstr. 3.

Flausch für Mäntel, er rer
Persianer Breitschwanz imit., h.
Seicenplüseh für Mäntel, B. Cerreit eehr

Zum Umzugl
Gardinen, ch See Tüll- Gardinen

schsne neue Muster in allen Preislagen.

Künstler Gardinen reizende Neuheiten.
Erbstüll-Bettdecken Kongreßstoff,

Rouleaux- Stoffe,
Möbel-Kattune und Möbel-Satins.

Geschuw. Wolff,
Leipzigerstr. 37, gegenüber Hotel „Rotes Ross“.

ka

Ipoſſo-Theat tor.
po noch 2 Tage: Gastspiel von

Hartenstein
in den hochkomischen Burlesken

Der braverFridolin“ hierauf: Der falscheoswald
r Ab Sonntag den 1. OKtober: Gastspiel des

weit bekannten und welt berühmten
S (perbarerisehen Bauerutheaters
57 der Spielleitung und persönlicher Mitwirkung von

frau Anna Deonggg vr-
int.t i t. Grosse Familien-Vorstellung.Jeder nene hat ein angehöriges Kind frei.

Verwundete zahlen nachmittags MK. 0.25 Eintritt

Algemeiner Bürgerverein f. ſtädt. Intereſſen

(Kommnnaler Verein).
Montag, den 2. Oktober, abends Sil, Ubr,

Kaiſer-WilhelmsHalle, Neue Promenade 8-

Hindenburg-Feier
Vortrag: Selbſterlebtes im c n Hauptquartier

(Herr Direktor RoſentDie Mitgtieder und re Angebörigen werden hierzu eingeladen.

5590) Der Vorſtand.

1217
Die verehrlichen Haushaltungsvorſtände werden hiermit gebeten, die ihnen durch die

Herren Hauseigentümer oder Verwalter zugegangenen Hausliſten für 1917
auszufüllen und ſie dann ſo ſchnell wie möglich weiterzugeben. Auch diejenigen Gewerbetreibenden,
denen eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zugeſtellt wurde, bitten wir, die Rubriken
der Hausliſte möglichſt genau auszufüllen, zumal dieſe Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme
im Gewerbenachweis benutzt werden. Haushaltungsvorſtände, denen die Liſte bisher nicht vorgelegt
wurde, wollen gefälligſt bei den Hauseigentümern und Verwaltern darum nachfragen und die Ein
tragung ſchleunigſt vornehmen oder uns ihre Angaben ohne Verzug direkt einſenden. Die

Abholung der Hausliſten beginnt Monkag, den 2. Oklober.
Wer das Adreßbuch zum Vorbeſtellpreiſe erwerben will, darf nicht überſehen, dies in die

richtige Spalte der Hausliſte einzutragen. Nach dem 31. Oktober tritt der um 1 Mark höhere
Ladenpreis in Kraft.

Da die Bewohner von Halle das allergrößte Jntereſſe haben, ein möglichſt vollkommenes und
zuverläſſiges Adreßbuch zu beſitzen, ſo dürfen wir wohl erwarten, unſere oben ausgeſprochene Bitte

erfüllt zu ſehen.
Halle (Saale), den 29. September 1916,

Sternſtraße 18.

August Scher/ Deutsche Adreßbieh-G. m. b. H.

Beachten Sie unsere Angebote
Schöne elegante X doch preiswerte Damen- X Mädchenkonfektion in Stoff X Plüsch
Sammet Damenblusen in Wolle Barchent, Samt, Seide X Costümröcke von 3* bis
40 Mk. Kinderkleidchen in jeder Größe X Ausführung X Kleider X Costümstoffe sowie
Kleider Costümsammete Damenwäsche X Schirme N. Regenmäntel für Herren X
Damen. Vorteilhafte Angebote in Gardinen, Teppiche, Tischdecken X Große Auswahl in

Herren- Knaben- n Paletots, Joppen. (5596
Billige Preise für Fiiz- x Lederschunwaeren.

Ab Sonnabend Großer Verkauf Vinzelpaare in Herren-, Damenm-,
in

Im Bauſhaus H. Eikan, halle a. beipzigersfr. gi
Schriftliche Bestellungen nach auswärts werden prompt erledigt.

GE

Päclagogium Blankenburg-Har?
rn mit Privatrealschule.

einjührig freiwilligen Dienst und zum Uebergang in
Obersekunda einer braunschweigischen Oberrealschule
ohne Aufnahmeprüfung. Prospekt kostenfrei. 5683

Direktor Prof. Rhotert.

Berechtigung zum
ergröv wer s W

Haushaltungs-Schule
Inh. Heinrich Peoak, Berlin S. W.,

l Wilheilmetrasse 10.
Prakt. Ausbidung im Kochen, Schnel-

Ftoyzehe Erriehungsanstalt z Reolschule m Denn
s zum Binjuhris Freiwinigen Dienspt.in Garten. Kleine Klassen. Dr. Sommer e Kurse 4-- 12 M. GuteVerleiht Zen

Grosse Gebäude

dern, Plätten, hen, Stopfen,
Putz, Frisleren, Servieren, Anstands-
lehre, Deutsch. Spr. Für d. eigen.

Haushaltungen sowie Ausbildung von
Kinderfräuſein, Stützen, Jungtfern,

Pension 60 80 M. Prospekte frei.

Briefmarken-Sammler
etzt 2 e Gelegenheit, ihre Sammlung zu verkaufen.g. ur e e r VBriefmarken und

egen bar.
en c giegre Für Hinterlaſſenſchaften zahle

Den Abſatz von

Obſt u. Gemüſe jeder Art
vermittelt innerhalb der Sachſen dieroſße Samm
Obst- und Gemüsevermittlangsstelle der

Halle a. S. Fernruf 1378, 1379, 1380,
d. reiſe, Vermittler erhalten hohe Proviſion. Aus en r Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen,

mit Preis an Phiüüatelist. Hotel Sedan, Leipsig.

Energische Lehrkraft
mit reicher W

Lehüler all adeaufsicht, die vehnlardeit. z e

Erfolge. Peinst. Emptehl. v. Eltern u.
Lehrorn. Mätig. Pr. Angeb. u. B. F.1300 an Rudolf orge, tralie.

kelegeneitshauf!

Wohnungs-
S

alles für 975 Mark,
Speiſezimmer,

Schlafzimmer,
KüchenEinrichtung,

verkauft (5597

genau und leſerlich

Priodrich Peilebe,

Geiſtſtraße 25.

Fenstervorsetzer,
Lampensechirme,

-Rahmen
ſind i en und empfieht(ligſt r (597Albin Hentze

24 Schmeerſtraße 24

von 1. Mk.Hoſenträger 38 vit
Sehr große Auswahl. [5637

H.SchneeNachtfl., Gr. Steinſtr. 84.

36 h. Gargonyl-Oel,e Ia, keine re hat
abzugeben Ke6216] Uunterellen Fiſenach.

Jn über 100.000 Exemplaren
wöchentlich erſcheint die

Münchner Jugend
Begründer Dr. Georg Hirth

Bekannteſte und verbreitetſte
farbig illuſtrierte Kunſtzeit
ſchrift mit politiſchem Jnhalt

Bezugspreis ab 1. Oktober

vierteljährlich Mark 4.60
einzelne Nummern 45 Pfg.

Probenummer koſtenfrei
Alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Feitungs
seſchäfte, ſowie der unterzeichnete Verlag wen

Beſtellungen entgegen.Mürchen, Perlag der „Jugend“

Leſſingſtraße 1.

Stückseifen-Ersatz,
ſettlos, feste Stücke, für Hände- u. Körperreinigung, Postpaket
(39 Stück 5 M. gegen Nachn., Kiste (500 St.) 45 M. Deutseche
MAandels-Gesellsechaft, Berlin W. 7. Mittelstr. 2/4. (6053

Lebensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.
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Sonnabend

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Staatsanwalt
Hardt aus Naumburg, Oberleutnant d. R. Stengel aus
Pforta, Leutnant Arthur Rautze aus Jena, Vizefeldwebel
Buſch aus Steckhauſen, Unteroffizier Wilhelm Schart aus
Steinach.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Funker Joachim
Boehmer aus Eisleben, Vizefeldwebel Wilhelm Eidtmann
aus Hettſtedt.

t

Greiz, 28. Sept. (Palais-Lazarett.) Bei Aus-
bruch des Krieges wurde im hieſigen Fürſtlichen Palais ein
Vereinslazarett eingerichtet, deſſen geſamten Unterhalt der Fürſt
beſtreitet. Auch nachdem nun das Palais- Lazarett in ein
Reſervelazarett umgewandelt worden iſt, das nicht mehr der
Verwaltung des Landesvereins vom Roten Kreuz ſondern der
militäriſchen Verwaltung unterſteht, hat der Fürſt weiterhin die
Koſten übernommen, die ſich im Monat auf mehrere Tauſend
Mark ſtellen.

X Merſeburg, 28. Sept. (Die Prämiierung der
Sieger im Wehrturnen) fand geſtern ſtatt, verbunden
mit einem Jugend und Familienabend.) Namens des
Vereins für Jugendpflege begrüßte Herr Gymnaſialoberlehrer
Dr. Taube die ſtattliche Verſammlung. Er ſprach über Be-
deutung und Ziele der neuen Vereinigung, und teilte mit, daß
ſich ihr innerhalb weniger Wochen 343 Mitglieder angeſchloſſen
haben. Es handelt ſich nun um die Schaffung eines eigenen
Jugendheims. Zu dieſem Zweck iſt das ehemalige Petrikloſter
für 20 000 Mark von dem verſtorbenen Stadtverordereten Graul
erworben worden. 10 000 Mark wurden von dieſem geſchenkt
und Herr Regierungspräſident von Gersdorff ſtiftete gleich-
falls einen größeren Betrag. Jmmerhin ſind für den Ausbau
des Heimes noch 30 000 Mark erforderlich. Nach dieſen Mit-
teilungen händigte Herr Dr. Taube den 40 Siegern Eichen-
kränze und Diplome aus. Herr Seminaroberlehrer Hemprich
ſprach über das Thema: „Was hat Turnvater Jahn der Jugend-
pflege noch heute zu ſagen“, und Herr Lehrer Lütz e Freyburg
hielt einen Lichtbildervortrag über: „Jahns Leben und Wirken“.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Uftrungen, 28. Sept. (Neuer Pfarrer.) Die nach der

Berufung des Herrn, Paſtors Ziethe nach Siersleben frei ge-
wordene hieſige Pfarrſtelle iſt dem Paſtor Rietdorf aus
Sittendorf ſeitens des Fürſten Chriſtoph Martin von Stolbevg-
Roßla übertragen worden, und zwar vom 1. Januar 1917 an.
Vom 2. Oktober ab wird der Miſſionar g. D., Herr Siebert aus
Veſchau (N.-L.) die vertretungsweiſe Verwaltung der hieſigen
Pfarrſhelle bis 31. Dezember 1916 übernehmen.

Erfurt, 28. Sept. (Land wirtſchaftliche Win-
terſchule.) Das Kuratorium der Landwirtſchaftlichen Winter-
ſchule zu Erfurt hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre den
Unterricht wieder aufzunehmen. Der Beginn iſt, da diesmal die
Rüben- und Kartoffelernte mehr denn je in die Ferne gerückt
iſt, für Ende Oktober feſtgeſetzt.

Schkortleben, 26. Sept. (100 Jahre im Beſitz.) Am
geſtrigen Tage befand ſich das hieſige Rittergut 100 Jahre im Be-
itze der Familie Scharf von Gauerſtädt. Am 27. Sep-
tember 1816 kam das Gut in den Beſitz der Frau Hofrat Scharf.
1826 wurde es Fideikommiß. Gegenwärtig bewirtſchaftet Herr
Max Scharf von Gauerſtädt das Gut. Seine beiden
Brüder Kurt und Willi ſtehen als Majore im Felde.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

O. Wittenberg, 28. Sept. (Aus der Kreisverwal-
tung.) Der bisher in Rummelsdorf in Pommern amtierende
Landrat von Trebra iſt mit dem 1. Oktober zur kommiſſa-
riſchen Verwaltung des hieſigen Landratsamts berufen worden.

4 Heiligenſtadt, 28. Sept. (Wichtige Stadtverord-
netenbeſchlüſſe) Jn der geſtern abend abgehaltenen
Stadtverordnetenſitzugn wurden weitere 5000 Mark zur
Unterſtützung Notleidender bewilligt ſo daß bis jetzt
25 000 Mk. für dieſen Zweck aufgewandt ſind. Dem Magiſtrais-
beſchluſſe, daß die Stadtgemeinde 100 000 zur fünften
Kriegsanleihe zeichnet, trat das Stadtverordnetenkollegium
einſtimmig bei. Zur Vereinfachung und Vereinheitlichung der
Lebensmittelverſorgung in Heiligenſtadt wurde be
ſchloſſen, ein ſtädtiſches Lebensmittelamt einzurichten
als diejenige Behörde, welche die Ernährungsfragen regelt und in
der auch die Verbraucher aus allen Ständen und Berufen mit-
wirken.

Z. Pretitn (Elbe). 28. Sept. Neuer Bürgermeiſter.)
Die Königliche Regierung zu e hat die von der Stadt-
verordnetenverſammlung vollzogene Wahl des Stadthauptkaſſen-
aſſiſtenten Schmidt in Köpenick zum Bürgermeiſter unſerer
Sliadt beſtätigt. Das neue Stadtoberhaupt tritt ſein Amt vorgus-
ſichtlich ſchon mit dem 1. Oktober an.

W. Altenburg, 28. Sept. (Dem Alterspräſidenten
der Landſchaft,) Amtsvorſteher Franz Kühn in Monſtad,
wurde vom Herzog von Sachſen- Altenburg das Ritterkreuz
2. Klaſſe des Herzogl. Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens ver-
liehen.

Suhl, 29. Sept. (Der Landesverband der
Thüringer Werkvereine) verſammelte hier die Vertreter
ſeiner Vereine zu einer Kriegstagung. Aus den Berichten
der einzelnen Vereine ging hervor, daß einige durch den Krieg
gelitten haben, daß aber der größte Teil die Kriegsjahre gut
überſtanden hat; einige Vereine konnten ſogar über anſehn-
liches Arwachſen ihrer Mitgliederzahlen be-
richten. Die Wirkſamkeit der Vereine erſtreckt ſich während der
Kriegszeit namentlich auf Kriegsunterſtützungen; z. B.
hat der Werkverein der Simſonwerke in Suhl bisher ſchon über

Provinz Sachſen und Umgebung

Beilage zu Nr. 459 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

11 000 Mark Kriegsuerterſtützungen gezahlt. Den größten Teil
ihrer erheblichen Vermögen haben die Vereine in Kriegs
anleihen angelegt. Jm übrigen Verlauf der Verſammlung
ſtanden Fragen des Lohn- und Arbeitsverhältniſſes,
des Arbeitsnachweisweſens, die Mißſtände auf dem Gebiete der
Kleinwohnungen, die Frage der ſpäteren Gründung von Bau
genoſſenſchaften, die Kriegsbeſchädigtenz, Witwen- und Waiſecti
fürſorge durch die Kriegspatenſchaft, die Volksverſicherung u. g.
auf der Tagesordnung.

Lebens und Genußmitkelfragen
Köſen, 28. Sept. (Reviſion der Fleiſchereien.)

Geſtern in den Vormittagsſtunden fand hier eine Reviſion der
Fleiſchereien nach verborgenen Vorräten durch ein Militär-
kommando beſtehende aus einem Feldwebelleutnant und
einem Oberjäger aus Naumburg, unter Begleitung eines Poli-
zeiſergeanten ſtatt.

n. Cöthen, 28. Sept. (Der Ruf nach Mus- Höchſt
preiſen.) Die Beſchlagnahme der Pflaumen hat hier eine,
wohl nicht vorausgeſehene Folge gehabt. Der Behörde zugeführt
wurden in der hieſigen Gegend nur verſchwindend wenig
Pflaumen. Faſt ſämtliche Gartenbeſitzer, ſoweit ſie nicht ihre
Ernte bereits verkauft hatten, beſannen ſich auf das ihnen ein-
geräumte Recht der „Selbſtverſorgung“ und kochten Mus
ein, ſoviel ihnen nur mit Aufgebot aller Kräfte möglich war.
Natürlich in der Hauptſache zum Verkauf! Hoffentlich ſorgen
ſchleunigſt Höchſtpreiſe dafür, daß aus dieſem Mus-
geſchäft kein Wucher wird.

Unſere HKreunde und Leſer
bitten wir dringend, in allen Fällen, wo ſich Gelegenheit
dazu bietet, Verwandten und Bekannten, Freunden und
Kameraden den Bezug dieſer Zeitung zu empfehlen: durch
Poſtbeſtellung bei jeder Poſtanſtalt im Reiche und den be
ſetzten Gebieten, bei den Feldpoſtämtern, durch Beſtellung
unmittelbar an die Geſchäftsſtelle zur Ueberweiſung durch
das hieſige Poſt-Zeitungsamt oder den billigeren Bezug durch

tägliche Streifbandſendungen. Bezugspreis für Halle und
Umgebung (Botenverkehr) 3,25 Mk., für auswärts 3,50 Mk.
für das Vierteljahr; 1,10 bezw. 1,20 Mk. für den Monat

Halleſche Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straßze 61/62.

e eeeeeneeeeeeeneereeeQuedlinburg, 28. Sept. (60 Pfennige Mus-
höchſtpreis.) Jm Kleinverkauf darf ein Pfund Mus
aus friſchen Pflaumen dies jähriger Ernte nicht mehr als 60 Pf.
koſten.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
H. Meuſelwitz, 29. Sept. Selbſtmord einer 76-

jährigen.) Die 76 Jahre alte Witwe Margarete Gräbner
von hier ſtürzte ſich aus dem Fenſter des 3. Stockwerkes in den
Hof, wo ſie tot liegen blieb.

Zeitz, 28. Sept. m Räderwerk ſchwer verun-
glüſckt.) Der 67 Jahre alte Rentner Weber aus Schell-
bach, der ſeiner Schwiegertochter in Oſſig bei der Müllerei
hilfreich zur Hand ſtand, iſt ins Räderwerk gekommen. Dabei
wurde ihm die rechte Hand derartig zerquetſckt, daß
ſie nebſt einem Stück des Armes ab genommen werden
mußte.

d. Halberſtadt, 28. Sept. (JIm Keſſel erſtickt) Jn
der Handſchuhfabrik von Weißenborn ſollte ein Schmied einen
Keſſel reparieren und reinigen. Als Herr Weißenborn nach dem
Stand der Dinge ſehen wollte, fiel es ihm auf, daß der mit der
Arbeit betraute Mann nicht zu ſehen war. Bei weiterer Nach
forſchung wurde der Schmied tot im Keſſel aufgefunden. Er
hatte ein Kohlenfeuer unter dem Keſſel angezündet, um ihn
ſchneller zum Trocknen zu bringen, und man vermutet, daß er
entweder in den Keſſel geſtürzt oder zu früh hineingekrochen und
in den Kohlengaſen erſtickt iſt. Der Verunglückte ſtand im
57. Lebensjahre und hinterläßt fünf erwachſene Kinder.

Diebſtähle und andere Skrafkaten
Leipzig, 28. Sept. Verhaftung eines Leipzi-

gers wegen Getreideſchiebungen.) Jn Poſen ſind
bekanntlich wegen Getreideſchiebungen wieder eine Anzahl Ver-
haftungen erfolgt. Die Angelegenheit ſpielt auch nach Leip-
z ig herüber. Vor einigen Tagen weilte ein Kriminalbeamter
aus Poſen in Leipgzig, der mit Hilfe der hieſigen Kriminalpoli-
zei nähere Feſtſtellungen tvaf. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen
iſt jetzt, wie die „L. N. N.“ melden, ein Leipziger Kauf-
mann der ſich gerade auf einer Vergnügungsreiſe im Hargz be-
fand, dor? verhaftet worden. Wie verlautet, ſoll er bei den
in Betracht kommenden Geſchäften ein halbe Million
Mark verdient haben. Ob dieſe Summe zutreffend iſt,
mag vorläufig dahingeſtell? bleiben. Unter den übrigen in Po-
ſen Verhafteten befindet ſich ein junger Mann von 19 (1) Jah-
ren, deſſen Verdienſt auf wöchentlich 35000 Mark ange-
geben wird!

gefunden.)

30. September 1916

Buttſtädt, 28. Sept. (Ein Knabe gefeſſelt auf
Am Dienstag abend vermißte die Familie

Seiſer hier den elternloſen 6jährgien Knaben Barthel aus
Mannſtedt, die ſie in Erziehung genommen hatte. Nach
langem vergeblichen Suchen entdeckte man durch einen Zufall
den Knaben an ein Tor feſtgebunden. Die Unter
ſuchung ergab, daß Hände und Füße des armen Kindes dreimal
mit feſtem Faden umbunden und verknotet waren. Außerdem
war um den Hals ein ſtarker Strick mit Schlinge gelegt und an
dem Torgriff feſtgebunden, ſo daß der Junge leicht hätte erſtickt
werden können. Dem mutmaßlichen Täter iſt man auf der Spur.

Greiz, 28. Sept. („Geſundbeterin“.) Jm Eiſen
bahnzuge lernte eine Mutter aus Greiz-Aubachthal eine Frau
keeinen, der ſie von ihrem kranken Kinde erzählte. Tags darauf
ſtellte ſich die Frauensperſon bei ihr ein und erbot ſich, das Kind
geſund zu beten, ſie müſſe aber all ihr Geld geben. Die Leicht-
gläubige brachte der Schwindlerin 200 Mark, womit die
Gaunerin verſchwand. Zu ſpät merkte die Frau, daß ſie be-
trogen war. Der Polizei gelang es zwar, die Schwindlerin feſt
zunehmen, doch hatte ſie nur noch 90 Mark; ſie heißt Eichler,
ſtammt aus Chemnitz und iſt zurzeit wohnungslos.

Erfurt, 28. Sept. (Gin Dummerjungen-St reich.)
Ein unangenehmes Andenken an Erfurt nimmt jener Profeſſor
aus Berlin mit, der von einem hieſigen Fabrikanten behufs Be
ſichtigung neuer Maſchinen eingeladen und am Freitag in Er-
furt eingetroffen war. Am Sonnabend kam von der Stnats-
anwaltſchaft zu Charlottenburg eine Depeſche hierher, nach wel
cher der Profeſſor in Haft zu nehmen ſei. Dies geſchah in
deſſen Gaſthaus. Der Beamte brachte den erſtaunten Profeſſor,
der ſich keines Unrechtes bewußt war, nach dem Rathaus, wo es
ſich nach telegraphiſcher Anfrage in Charlottenburg heraus-
ſtellte, daß irgend ein Lümmel dem Profeſſor, der alsbald ent-
laſſen wurde, einen Streich geſpielt hatte.

Verſchiedene VDachrichten
X Merſeburg, 28. Sept. (Neue Schrebergärten)

wird nunmehr auch der Schrebergärten-Vereien „Nord“ durch Er-
weiterung ſeiner ſchon lange beſtehenden Anlagen ſchaffen. Es
war dem Verein möglich, 5 5 Morgen Land hinzuzukaufen, aus
dem weitere 60 muſtergültige Gärtchen erſtehen werden.

Greiz, 28. Sept. (Ein weithin ſichtbares Wahr
zeichen unſerer Gegend,) der Gommlaer Aus
ſichtsturm, ſoll abgebrochen werden. Der Turm iſt alters-
ſchwach und eine Gefahr geworden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche Akademie

der Naturforſcher in Halle
hat Herrn Dr. Reinhard Demoll, Profeſſor der Zoologie und
Direktor des Zoologiſchen Jnſtituts an der Techniſchen Hoch-
ſchule in Karlsruhe als Mitglied aufgenommen. Der frühere
Direktor des Zoologiſchen Gartens in Hamburg, Dr. Bolau,
feierte ſeinen 80. Geburtstag. Derſelbe iſt auch Mitglied der
Akademie ſeit dem Jahre 1891.

Am 25. September feierte Herr Geheimer Medizinalrat
Profeſſor Dr. Carl Haſſe, Direktor des anagtomiſchen Jnſtituts
an der Univerſität in Breslau ſein fünfzigjähriges
Doktorjubiläum. Er iſt auch Mitglied der Kaiſerlichen
Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher in Halle
ſeit dem Jahre 1879.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtpaket- und Frachtgutverkehr nach dem Auslande
Bei der militäriſchen Prüfung der in das Ausland zu ver

ſendenden Poſt pakete haben ſich nicht nur zahlreiche Verſtöße
gegen die beſtehenden Ausfuhrverbote ſondern auch ſolche
gegen das Verbot der unrichtigen Jnhaltsangabe und der Beifü-
gung von ſchriftlichen Mitteilungen gezeigt. Eine Reihe verar-
tiger Fälle ſind bereits zur ſtraftrechtlichen Verfolgung gelangt
und haben zur gerichtlichen Verurteilung der beteiligten Perſo-
nen, zu z. T. recht empfindlichen Geldſtrafen geführt. Es kann
deshalb nicht dringend genug empfohlen werden, bei der Vecr-
ſendung von Poſtpaketen und Frachtgütern in das Ausland
(dazu gehört auch Oeſterreich-Ungarn) nicht allein die beſtehen-
den Ausfuhrverbote, die im Reichsanzeiger veröffentlicht werden,
zu beachten, ſondern ebenſoſehr die Bekanntmachungen des Ober-
kommandos in den Marken vom 12. 1. und 19. 5. d. J. über den
Poſtpaket- und Frachtgutverkehr nach den Auslande, veröffent-
licht in den Amtsblättern des Polizei- Präſidiums und der Kgl.
Regierungen Potsdam und Frankfurt a. O.

Perſonalnachrichten
Dem zum Profeſſor charakteriſierten Oberlehrer der 2and-

wirtſchaftsſchul? Dr. Teicke in Salzwedel wurde der perſön
liche Rang der Räte vierter Klaſſe verliehen. Der bisherige
Prorektor am Lehrerſeminar zu Euskichen Dr. Alohys Servos
wurde zum Kreisſchulinſpektor in Worbis ernannt. Die Rote
Kreuzmedaille zweiter Klaſſe erhielt verw. Frau Kommerzienrat
Tony Kronbiegel-Collenbuſch in Sömmerda, Kr.
Weißenſee; die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe Schweſter
Luiſe Balkwitz in Quedlinburg, Frau Erſte Bürgermeiſter
Frieda Belian in Eilenburg, Frau Kommerxzienrat Marga
rete Berger in Merſeburg, Hilfsſchweſter Anng Claus in
Gardelegen, Frau Juſtizrat Emmy Dittmar in Halberſtadt,
verw. Frau Paſtor Martha Fritz e in Magdeburg, Frl. Helene
Hellmeier in Halberſtadt, Schweſter Martha Mann in
Vogelſang bei Gommern, Kr. Jerichow I, Frau Landgerichtsprä-
ſident Klara Schaeffer in Halberſtadt, Frau Amtsrat Helene
Schele in Schladebach, Kr. Merſeburg, Schweſter Berta
Schröder in Bad Köſen, verw. Frau Oberlehrer Eliſe
Theill in Halberſtadt, Diakoniſſe Minna Tra?nker in Gen-
r Johanniterſchweſter Margarete von Trotha in Gerb-
ſtedt.

Sagd gewehre
mit und ohne Patronenausschleuderer in Hahn- und Selbstspanner-Systemen mit neuesten Ver-

schlüssen für stärkste rauchlose Pulverladungen.

T àfufomatfische Browning- und Winchester-FlintenJTagdtaschen. Patronenbeutel.e in Cal. 12)16. Thermosflaschen.2 Gewehrkoffer.I edorwesten. Seheibenbüehsen, bufthüöchsen, Teschings, Revolver, automatische Püchsen und Pistolen, r.
Zu feinste Arbeit aus nur bestem Material, reelle Garantie für vorzüglichen Schuss und Solidität, r Pulawärmer.

t r empfiehlt Kopfschützeru ekmesser.Wauneenen. a 0 A. S.Patronengürtel. 21 amelhaarwesten.Jagdstühle. er 1 J Leipzigerstrasse 2. Jagdmuffe. (5594
Fernruf 6947.

Revaraturen und Neunanfertigungen prompt zu äussersten Preisen.



S pei S Serviose in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, en S.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 29. September

Die Sicherſtellung des Winterbedarfs
an Kartoffeln

Von ſtädtiſcher Seite wird uns geſchrieben:
Herr Oberamtmann Wentzel (Teutſchenthal) macht in den

Zeitungen den Vorſchlag, es möchte zur Sicherſtellung des Win
terbedarfes an Kartoffeln den Landwirten geſtattet werden, die
Kartoffeln unaus geleſen den Verbrauchern zuzuführen.

Die Löſung einer ſchwierigen Frage ſcheint auf erſten
Blick ſehr einfach. Der Vorſchlag iſt aber einſeitig
und undurchführbar. Sein Weſen beſteht davin, daß die
Arbeit des Ausleſens, des Sortierens der Kartoffeln von denen,
welche die Arbeit bisher geleiſtet haben, auf andere überwälzt
wird. Können dieſe anderen die ihnen zugemutete Arbeit leiſten
Die Frage muß leider verneint werden. Soll die Winterverſor-
gung einer Stadt mit Kartoffeln ſichergeſtellt werden, ſo iſt in
erſter Linie erforderlich, daß den Lagern und den Kellern der
Verbraucher nur gute, lagerfähige, alſo zuvor ausgele-
ſene Ware zugeführt wird. Dieſe Ausleſe hat bisher der
Landwirt beſorgt, er hat lagerfähige Ware geliefert. Die zurück
bleibenden Kartoffeln werden zu Futterzwecken verwendet.
Kann jetzt an Stelle des Landwirts um die erſte Möglich-
keit zu erörtern die empfangende Stadtgemeinde das
Ausleſen beſorgen? Sie kann es nicht Die Zufuhr der Kar
toffeln nach den Städten zur Winterverſorgung der Verbraucher
drängt ſich in wenige Wochen zuſammen. Halle z. B. rechnet
mit einer täglichen Zufuhr von 40—50 Eiſenbahnwagen oder mit
8000--12000 Zentnern. Dieſe Mengen müſſen ſo ſchnell als
möglich ausgeladen und in die Lager und Keller geführt werden,
um auf den Bahngleiſen wieder Platz zu ſchaffen für neue Zu-
fuhren. Der verwickelte Betrieb auf der Bahn muß ſich raſch
erledigen. Jedes Stocken, jede größere Verzögerung wirft die
Anordnungen der Eiſenbahnverwaltung um, zieht Störungen im
Betrieb nach ſich, durch welche auch andere Städte in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden können. Es iſt aber eine ganz undurch-
führbare Aufgabe, in der verfügbaren kurzen Zeit die Kartoffeln
aus 40—-50 Bahnwagen nicht nur auszuladen und abzufahren
ſchon allein eine Rieſenarbeit ſondern auch noch auszu-
leſen. Es fehlt hierzu cuuf den Bahnhöfen nicht nur an Zeit,
ſondenr auch an Raum und an den nötigen Arbeitskräften. Be-
reits am zweiten Tage der Anfuhr würden Verhältniſſe ent-
ſtehen, welche jede weitere Anfuhr unmöglich machen könnten.
Schließlich würden die Kartoffeln durch wiederholtes Umwerfen
nach dem Transport ſtark in ihrer Haltbarkeit leiden.

Der zweite Weg. dem Vorſchlag des Herrn Oberamt-
mann Wentzel zu folgen, wäre das Ausleſen der Kartoffeln durch
die Verbraucher ſelbſt. Aber auch dieſer Weg iſt nicht
gangbar. Die engen und dunklen Stadtkeller erſchweren in
ſorgfältiges Ausleſen erheblich, zahlreiche Städterinnen würden
das Ausleſen aus Mangel an Sachkunde oder aus Nach-
läſſigkeit unſorgfältig vornehmen. Die Folge wäre ein Vecrder-
ben der Ware in großem Umfange und damit eine Gefährdung
der ſtädtiſchen Verſorgung. Ferner würden die Verbraucher bei
Lieferung unverleſener Ware zu wenig erhalten, da ihnen
der Schmutz, die ſchlechten und die Futterkartoffeln doch nicht als
Speiſeware angerechnet werden können. Andererſeits gehen die
erſt in der Stadt ausgeſonderten Futterkartoffeln den Landwir-
ten verloren, die für die Verfütterung ausdrücklich auf die zum
menſchlichen Genuß ungeeigneten Kartoffeln angewieſen
ſind. Würden ſie dieſe in die Städte liefern, ſo müßten ſie
notgedrungen zur Verfütterung auf Speiſekartoffeln zu-
rückgreifen, während die meiſten ſtädtiſchen Verbraucher mit
den Futterkartoffeln nichts anfangen könnten. Endlich aber
würden die Streitigkeiten zwiſchen allen Be eiligten über
die Nachlieferung von Speiſekartoffeln anſtelle des ausgeleſenen
Rückſtandes kein Ende nehmen und ſicherlich keine für alle Be
zeiligten befriedigende Löſung finden; auch nicht durch Anſtell-
ung vereidigter Probenehmer, die in der verfügbaren kurzen
Zeit über den Jnhalt von 40—-50 Bahnwagen kein einward-
freies Urteil abgeben könnten.

So ſtellen ſich auf jedem Wege der Ausführung des Wentzel-
ſchen Vorſchlages unüberwindliche Hinderniſſe entgegen; Her
Schaden wäre überall größer als der Nutzen. Hierdurch wird
der gus gemeinte, aber die praktiſchen Verhältniſſe nicht genü-
gend berückſichtigte Vorſchlag hinfällig. Die Landwirte
müſſen eben die Lieferung lagerfähiger Speiſekartoffeln mög-
lich machen, trotz aller Schwierigkeiten, und ſie werden es
auch tun, wenn ſie ſich klar machen, daß ſie durch
ſchlechte Verſorgung der Städte, gerade mit
Kartoffeln, unſeren Feinden den beſten Dienſt
leiſten würden.

Sollten wirklich Arbeitskräfte zum Ausleſen fehlen, ſo wer-
den auf Verlangen Soldaten oder Schüler zur
Verfügung geſtellt.

x

Aus Halleſchen Beamtenkreiſen gehen uns in dieſer
Frage noch Ausführungen zu, die eine Art Vermittlungs-
vorſchlag darſtellen. Der geſchätzte Einſender ſchreibt:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß infolge der Arbeiten und
Fuhren, die das Einmieten, Ausmieten und Ausleſen der Kar
tkoffeln erfordert, erhebliche Koſten erwachſen. Wenn dem Er
zeuger die Kartoffeln ſo abgenommen werden, wie der Stock ſie
gib?, ſo entſteht für ihn eine Koſtenerſparnis, die er dem Ver
braucher durch Preisminderung zugute kommen laſſen
wird. Der durch die Kartoffelnot leidende Teil der Bevölkerung
wird die Nachteile, die der Bezug ungeleſener Kartoffeln natur-
gemäß mit ſich bringt, willig in Kauf nehmen, wenn dieſe Nach
keile durch eine Preisermäßigung ausgeglichen werden. Die
Landwirte werden ebenſo freudig den Preis der Kartoffel um ei-
nen der Erſparnis entſprechenden Teil herabſetzen, weil ſie durch
die ſofortige Abgabe ungeleſener Kartoffeln die jetzt ſo teuren
Arbeitskräfte und wertvollen Fuhren für ihre anderen Herbſt-
arbeiten frei bekommen und außerdem nicht zu befürchten brau
chen, daß ein Teil der eingemieteten Kartoffeln dem Verderben
ausgeſetzt iſt.

Herr Einſender hat ſich das Verdienſt erworben, durch
einen ſo einfach ſcheinenden Vorſchlag einen Weg zu zeig?n, der
den Erzeugern der Kartoffeln erhebliche Erſparniſſe bringt und
ſie dadurch in die angenehme Lage verſetzt, ein wichtiges Nah
rungsmittel den Verbrauchern zu einem billigeren Preiſe zuzu-
führen. Jn den Bevölkerungskreiſen, die am meiſten unter der
Kartoffelnot zu leiden haben, wird es freudig begrüßt werden,
daß ein ſolcher Vorſchlag aus den Kreiſen der Landwirtſchaft
kommt.

Der Herr Einſender, von dem der Vorſchlag ausgeht, wird
zweifellos bereit ſein, ſeine hoffentlich recht gute Kartoffelernte
ungeleſen zur Verfügung zu ſtellen. Der Magiſtrat der Stadt
Halle würde ſich den Dank der Beteiligten erwerben, wenn er
alsbald mit dem Herrn Einſender und anderen Landwirten we
gen der ſofortigen Abgabe ungeleſener Kartoffeln zu einem er
mäßigten Preiſe Vereinbarungen trifft und dann den Bewoh
nern der Stadt Halle freiſtellt, dieſe Kartoffeln zu einem unter
dem Höchſtpreiſe liegenden Verkaufspreiſe abzunehmen. Es wer
den ſich gewiß ſehr viele Abnehmer für ungeleſene Kartoffeln
melden.

Nach den uns zu Ohren gekommenen vielen Aeußerungenaus Op Kreiſen der Stadtbevölkerung trifft dieſe Annahme des

Einſenders ganz und gar nicht zu. Vielmehr iſt anzunehmen

Vauihan Paul Schausseil Go-, Hälle a. 8. Bitterielt. Delltzeen, Bllenburn.

daß die Stadtverwaltung in die unangenehme Lage verſetzt
werden würde, die unverleſenen Kartoffeln nicht loszuwerden.
Und was dann? Es kann niemand gezwungen werden, erdver
kruſtete ſchlechte und Futterkartoffeln mit in den Kauf zu neh
men, für die er Abnehmer nicht oder nur unter ganz erſchwerten
Umſtänden finden würde. Und jedenfalls bedeutete das für je
den einen Geldverluſt, den zu tragen bei den jetzigen Zeiten ſich je-
der ſträuben würde. Der einzige Weg, aus der üblen Lage her
auszukommen, iſt der, den der Magiſtrat auch vorſchlägt: ß
Soldaten und Schüler für das Herausnehmen und Ausleſen der
de elere ander d r r Schwierigkeiten wegen
er erpflegung un nterkunft werden ſich wohl behebenlaſſen. Die Schriftl.) ſt 9 be

Kartoffel-Höchſftpreiſe
Der Magiſtrat der Stadt Halle ſetzt den Preis für

Kartoffeln für die Zeit vom 1. Oktober 1916
bis 14. Februar 1917 auf 55 Pfennige für zehn Pfund
feſt. Ergibt ſich beim Verkauf ein Preis, der Bruchteile
von Pfennigen enthält, ſo kann der Bruchteil zu einem
gangen Pfennig nach oben abgerundet werden. Für zentner
weiſe durch die Großhändler gelieferte Kartoffeln wird der
Preis auf 4,75 Mark für den Zentner feſtgeſetzt. Zuwider
handlungen unterliegen der Beſtrafung mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder an Geld bis 1500 Mark. Dieſe Ver-
ordnung tritt am 1. Oktober in Wirkſamkeit.

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, den 2. Oktober, keine Sitzung der Stadt

verordneten.
Halle a. d. S., den 29. September 1916.

Der n neil.
Zur Einführung der Reichsfleiſchkarte

Auf die durch die Verordnung vom 18. Juli 1916 ein
geführten Fleiſchkarten darf Fleiſch nur noch für Sonntag,
den 1. Oktober nicht aber für Montag, den 2. Ok-
tober abgegeben werden; mit dem Ablauf des 1. Oktober
verlieren dieſe Fleiſchkarten ihre Gültig-
keit. Vom Montag, den 2. Oktober ab, darf Fleiſch nur
auf die in dieſer Woche verteilte Reichsfleiſchkarte
entnommen werden.

Kein Fleiſchzuſchuß mehr für Schwerarbeiter

Da neue Zuweiſungen an Fleiſch für die ſchwer
arbeitende Bevölkerung nicht erfolgt ſind, kann den Schwer-
arbeitern von nächſter Woche ab ein Zuſchuß zu der Wochen
fleiſchmenge nicht gewährt werden. Ob und wann beſon-
dere Fleiſchmengen wieder zugewieſen werden können, wird
noch bekanntgegeben. Die bisher etwa ausgegebenen
blauen Fleiſchzuſatzkarten verlieren mit dem 30. September
ihre Gültigkeit.

Die Frühſtücksbrötchen werden kleiner
Einen Nachtrag zur Verordnung über die

Regelung des Verbrauchs von Brot undMehl vom 25. Januar 1916 erläßt der Magiſtrat auf
Grund der 88 47—-49 der Bekanntmachung des Bundesrats
über Brotgetreide und Mehl vom 29. Juni 1916. Darnach
wird für den Stadtkreis Halle (S.) angeordnet: Jm 8 1
der Verordnung vom 25. Januar 1916 wird die Gewichts-
beſtimmung „75 Gramm“ durch „70 Gramm“ und im 8 6
die Gewichtsbeſtimmung “450 Gramm“ durch „420 Gramm“
erſetzt. Nach dieſer Bekanntmachung wird das Einheits-
gewicht für Weißbrot vom 30. d. M. ab von 75 Gramm
auf 70 Gramm herabgeſetzt. Für eine Brotmarke wird
künftig von den Bäckern 6 Stück Weißbrot zu 70 Gramm
gleich 420 Gramm verabfolgt. Dagegen wird der Roggen-
brotpreis für 1 Brot von 67 Pfennig auf 65 Pfennig
herabgeſetzt.

Margarineverkauf
Am Sonnabend, den 30. September, wird auf dem ſtädtiſchen

Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe vormittags
8—1 Uhr Margarine verkauft, und zwar auf die Nummern
21 001 bis 24 000 der neuen Lebenismittelſcheine. Auf den Kopf
eines Haushaltes entfällt 16 Pfund. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.

Die reformierte Kreisſynodr Halle- Magdeburg
tagte am 25. d. M. unter dem ſtellvertretenden Vorſitz von
Prof. D. Lang. Sie erhielt einen beſonderen Charakter
durch die gaſtweiſe Teilnahme zahlreicher Abgeordneten von
reformierten Eemeinden aus Süd und Nord, Oſt und Weſt
des deutſchen Vaterlandes, die zu der Kriegstagung des
Reformierten Bundes nach Halle gekommen waren. Nach
der bibliſchen Anſprache des Synodalen Schoenian und
dem Jahresbericht des Vorſitzenden wurde die Vorlage des
Königlichen Konſiſtoriums: „Was kann ſeitens der Kirche
geſchehen, um die durch den Krieg angebahnte Annäherung
der Stände ſeſtzuhalten und zu fördern?“ durch den Vor-
trag des Synodalen Dr. Meyer und eine rege Ausſprache
eingehend erörtert. Unter den von der Synode angenom-
menen Anträgen iſt folgender Beſchluß von Bedeutung:
1. Die Kreisſynode hat mit Freuden davon Kenntnis ge
nommen, daß Brotgetreide und Futterkorn der Ver-
arbeitung zu alkoholiſchen Getränken in weitgehendem Maße
zugunſten der Volksernährung entzogen worden ſind, und
bittet die zuſtändigen Behörden um kräftige Durchführung
dieſer Maßregel in noch höherem Grade als bisher. 2. Kreis
ſynode ſpricht in dankbarer Erinnerung davon, daß infolge
des Alkoholverbotes die Mobilmachung in würdiger Weiſe
verlaufen iſt, die zuverſichtliche Bitte aus, daß dieſelbe
Maßnahme bei der Demobiliſierung getroffen werde.

Für die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge beſtimmte die Firma
F. Soennecken in Bonn den Reinertrag aus dem Verkauf
von Schreibwerkzeugen, die ſie neuerdings für Handbeſchädigte
und Linksſchreiber herſtellt.

Opfermut. Die hieſige Hoſpitalitin Friederike Chri-
ſt el gab das ihr von der Kaiſerin verliehene goldene Ver-
dienſtkreuwz für vierzigjährige treue Dienſte bei der Familie
Hübenthal der Goldankaufsſtelle dem Vaterlande zum
Opfer.e Die neue Ortsgruppe Halle-Saale des Flottenbundes
deutſcher Frauen (gegründet 14. September) hat es bereits dank
eifrigſter Werbetätigkeit auf 200 Mitglieder gebracht. Tas iſt

o erfreulicher als gerade dieſer ſegensreiche Verein es ſich zur
ufgabe gemacht hat, allen denen unſere Siege zur See un-

e Wunden und Verluſte gebracht haben, wohlzutun,
ei es mit Pflege und Heilung, ſei es mit Beldunierſtützung und

Arbeitsvermittlung. Wer möchte ſich ausſchließen von einem
Werk der Nächſten- und Vaterlandslieö2?

Eine große Schar hilfsbereiter, junger Mädchen iſt ſchon mi:
Büchſen, Schriften und Fähnchen für den Opfertag der
Flotte ausgerüſtet, um Spenden inzuſammeln. Der Flo-
tenbund deutſcher Frauen bitet herzlich, daß Halles Frauen,
Mitglieder und Nicht- Mitglieder ihr Herz ſprechen laſſen und
die Gebehand auftun, dami? der 1. Oktober ein Erntetag und
ein Dankfeſt werde, das wir unſerer Marine bereiten!

Kirchenmuſik. Am Erntedankfeſt wird im 10 Uhr-Gottes-
dienſt der St. Georgenkirche der Kirchenchor den 96. Pſalm
von Franziskus Nagler für Chor und Orgel zur Aufführung
bringen. An die Predigt ſchließt ſich der Satz „Dir, dir, Jehovah,
will ich fingen“ von Joh. Seb. Bach.

Aus Dr. Harang's Lehranſtalt in Halle beſtanden ſeit
Oſtern 1916 28 Schüler. Es ſind folgende: Feldwebel Paul
Grüber aus Halle a. d. S. die Reifeprüfung des Gymnaſiums,
Unteroffizier Kurt Thierack aus Berlin die Abgangsprüfung
des Realghmnaſiums, Friedrich Karl Lorbeer aus Weimar
die Reifeprüfung der Oberrealſchule; Franz Bo s s aus Wernige-
vode, Hans Fuchs aus Weißennohe, Erich Koerniche aus
Wittenberg und Rudolf Zeutſchel aus Kamburg die Auf-
nahmeprüfung für die Unterprima des Gymnaſiums; Hans
Siebert aus Erfurt für die Oberſekunda des Gymnaſiüms;
Walter Har z aus Halle für die „Oberſekunda des Reform-Real-
ghmnaſiums; Otto Un bekannt aus Halle für die Unter
ſekunda des Gymnaſiums Harold Schoeller aus Halle für
die Unterſekunda des Reform-Realghmnaſiums; Rudolf Jaeger
aus Halle, Walter Männel aus Halle und Arthur Wölfer
aus Halle für die Unterſekunda der Oberrealſchule, Kurt
Müller aus Köthen für die Obertertig des Realghmnaſiums;
Franz Büſching aus Halle für die Untertertig des Reform-
Realghmnaſiums, und endlich Werner Se uſter die Aufnahme-
prüfung für die Quinta der Oberrealſchule; ferner beſtanden die
Einjährig-Freiwilligen-Prüfung: Friedrich Büch
aus Gersweiler, Walter Bol de aus Mühlhauſen in Thüringen,
Hermann Dove aus Schüttorf in Hannover, Walter Ebeling
aus Halle, Erich Jork aus Zahna, Fritz Kegel aus Aſchers-
leben, Walter Schönherr aus Sieglitz, Hermann Schwerdt-
feger aus Bernburg, Gefreiter Springſtein aus Halle,
Karl Wolf aus Magdeburg und Paul Ziehe aus Thale
am Harz.

Der Allgemeine Bürgerverein veranſtaltet am 2. Oktober,
Hindenburgs Geburtstage, in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ eine
Hindenburg-Feier. Als Redner iſt der Delegierte der
freiwilligen Krankenpflege, Herr Direktor Roſenthal, gewonnen,
der über die auf ſeinen verſchiedenen Reiſen ins Hindenburgſche
Hauptquartier gewonnenen Eindrücke ſprechen wird. Die
Kapelle der 75er hat ihre Mitwirkung zugeſagt.

Halleſches Adreßbuch 1917. Der Verlag des Halleſchen
Adreßbuches hat ſoeben den Hauseigentümern und Verwaltern
die Hausliſten für den Jahrgang 1917 zur Verteilung an die
Haushaltungsvorſtände zugehen laſſen. Es iſt dringend geboten,
daß die Haushaltungsvorſtände die Liſten perſönlich ausfüllen,
weil nur dadurch die genaue Schreibweiſe des Namens verbürgk
wird, und weil nur auf dieſe Weiſe die Wünſche der Eintragen-
den (Zuſätze zur Berufs oder Standesbezeichnung, Angabe der
Sprechſtunde uſw.) zuverläſſig erfüllt werden können. Auch die-
jenigen Gewerbetreibenden, denen eine beſondere Eintragungs-
karte für ihr Gewerbe nicht zugeſtellt iſt, mögen auf ſorgfältige
Ausfüllung der einzelnen Ueberſchriften in der Hausliſte achten,
da dieſe Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme im Ge
werbenachweis dienen ſollen. Die Abholung der Liſten beginnt
bereits am Montag, den 2. Oktober, weshalb ſofortiges Aus-
füllen der Liſte angezeigt erſcheint. Es empfiehlt ſich ferner,
Vorbeſtellung auf das Adreßbuch gleichzeitig in die dafür vor-
geſehene Ueberſchrift der Hausliſte einzutragen, da mit Schluß
des Vorbeſtelltermins 31. Oktober der um 1 Mark höhere
Ladenpreis in Kraft tritt. Jm Uebrigen verweiſen wir auf die
Anzeige des Halleſchen Adreßbuches 1917 in der heutigen
Nummer.

Geſchäftsjubiläum. Die Holzhandlung Haring
Strache kann am 1. Oktober d. J. auf ihr 2öjähriges Beſtehen
zurückblicken.

Paketaufſchriften haltbar befeſtigen. Das Mili la
Paketamt Magdeburg macht wiederholt darauf aufmerk-
ſam, daß Paketaufſchriften, die mit Mehlkleiſter aufgeklebt ſind,
häufig durch Mauſefraß derartitz undeutlich gemacht werden,
daß die Beſtellung der Pakete zum Teil verzögert oder ganz un
möglich gemacht wird. Ebenſo werden wollene Sachen häufig
durch mitverpacktes friſches Obſt, das in Fäulnis übergeht ver
dorben. Es iſt damit zu rechnen, daß aus militäriſchen Grün-
den die ſofortige Abſtoßung der Pakete zuweilen nicht möglich iſt.

Für die Halleſchen Lazarettzüge ſind bei der Geſchäfts
ſtelle der Halleſchen Zeitung von F. K. 3 Mark eingegangen.
Weitere Spenden werden gern entgegengenommen.

Reichshof. Aus Veranlaſſung des Opfertages für die deut-
ſche Flotte veranſtaltet der bekannte Jnhaber des Reichshofet,
Alte Promenade 6, Herr Ed. Hennig, ſeinen 5. Sondertag.
Am Sonntag, den 1. Oktober, werden in ſämtlichen Räumen
Konzerte und andere Veranſtaltungen abgehalten. Jn dem wie-
der eröffneten Reichsbierkeller konzertiert das Wiener Damentrio
Pracher, in den großen Reſtaurotiozräumen ſpielt die Kapelle
des Erſ.-Batl. Landw.-Jnf.Regts. 36 unter Leitung des Heren
Kapellmeiſters Beyer und in dem behaglich eingerichteten Kaffee
wird der ſich großer Beliebtheit erfreuende kriegsbeſchädigte Ka-
pellmeiſter Herr Schlegel für Unterhactung ſorgen. Jm oberen
Saale findet bunter Abend unter Mitwirkung unſerer halleſchen
Künſtler Frl. Anni Kühns, Frl. Traude Gagelmann und der
Herren Brohs und Kurt Schreiber ſtat:.

Pferd nd Wagen geſtohlen. Am 28. September wurde
der Firma G. Veſter, G. m. b. H. vor dem Grundſtück König-
ſtraße 19 ein braunes, etwa 17 Jahre altes und 1,75 Melker gro-
ßes Pferd (Stu?e) mit Wagen geſtohlen. Der mit einer Gakel-
deichſel verſehene, graugeſtrichene Rollwagen, der mit der Nr. 57
und dem Namen der Firma verſehen iſt, war mit einem verpack-
ten Piano, 7 Kiſten geräucherten Fiſchen, 4 Sack Zwiebeln,
1 Kiſte Druckſachen, 1 leeren, großen Holzkiſte, 1 Wagenplane
aus grauem Segeltuch mit der aufgemalten Firma, G. Veſter G.
m. b. H. Halle, einer wollenen und 1 Segeltuchpferdedecke, 1 gel-
ben Peitſche und mehreren Frachtbriefen beladen. Wer Anga-
ben über den Täter und dem Verbleib des Pferdes mit Wagen
und Ladung machen kann, wird erſuch:, ſich ſchleunigſt bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 24, zu
melden. Der Verdacht Pferd und Wagen der Firma G. Veſter
geſtohlen zu haben, lenkt ſich auf den Arbeiter Hermann
Mette, am 18. Mai 1897 in Halle geboren. Er iſt 1,62 Meter
groß, unkerſetzt, mit ſchwarzbraumem Haar und geſunden ova-
len Geſicht. Seine Kleidung kann z. Zt. nicht beſchrieben werden.

Vereins-Anzeiger
Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtr. 29. Sonntag

Spaziergang nach Neu-Ragoczy. Abmarſch vom Weinberg um
2 Uhr. Abends 8 Uhr Vortrag von Paſtor Mockert aus
Frankfurt a. M. über: „Warum müſſen wir dankbar werden
jetzt im Weltkrieg Jeder junge Mann willkommen.

Jungſturm E. V. in Jungdeutſchland (2, niederſächſiſches Batl.)
Nr. 36. Am Sonntag nach Collenbehy. Tagszübung mit Ab-
kochen. Antreten 9 Uhr am Bahnhofs-Fu reau, Thielen-
ſtraße 1.

An und Verkauf von Wertpapie Tvon Zinsscheinen, Ve r 777 nlsaung
GOonto- Covveontk- rings von Geldeinlagen,

Fräu

ſiebe



Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Die Erwartungen auf die am Sonnabend ſtattfindende Ur
aufführung des uſpiels „Auferſtehung“ ſind erfreu-
licherweiſe ſehr große. So ſind namentlich auch von auswärts
ſehr viele Beſtellungen eingelaufen, es empfiehlt ſich daher, die
Tageskaſſenſtunden zu benützen. Als erſte Opernnachmittag-
Vorſtellung wird am 1. Oktober Lortzings komiſche Oper „Der
Wildſchütz“ bei ermäßigten Preiſen gegeben. Der Son itag
abend bringt eine Wiederholung der Straußſchen Operette
„Wiezner Blu“, die auch bei ihrer erſten Wiederholung am
Donnerstag ein faſt ausverkauftes Haus erzielte. Für Montag,
den 2. Oktober, iſt die erſte diesjährige Aufführung der Oper
„Tiefland“ feſtgeſetzt. Die bekannte hochdramatiſche Sänge-
rin Betty Schubert wurde von Direklor Leopold Sachſe,
der die Künſtlerin in der Dresdner Hofoper als „Jſolde“ hörte,
für eine Reihe von Partien als Gaſt verpflichtet. Unter ande
ren wird „Betty Schubert auch hier die „Jſolde“ ſingen.
Die Künſtlerin beginnt ihre Gaſtſpieltätigkeit am Stadttheater
als „Donna Anna“ in der von Leopold Sachſe vorbereiteten
Aufführung von Mozarts „Don Juan“.

Walhalla Theater. Man ſchreibt uns: Die großem
Beifall aufgenommene Viktor Holländerſche Poſſe „Loge Nr. 7“
kann leider nur noch zweimal aufgeführt werden, da ſich das
Berliner Reſidenz-Enſemble mit Ende dieſes Monats von hier
verabſchiedet. Ab Sonntag, den 1. Oktober, wartet die Direktion
mit einem erſtklaſſigen, reichhaltigen Varieté- Programm auf, das
dem Walhalla-Theater einen Maſſenbeſuch zuführen wird, zumal
ſeit faſt zwei Jahren Spezialitäten im Walhalla-Theater nicht
mehr aufgetreten ſind. Eine Anziehungskraft aller Großſtadt
Varietés und zwar die berühmte Lorch-Familie, beſtehend aus
12 Perſonen, Pferde und Eſeln, die beſten Jkarier der Welt,
wie die Nummer mit Recht genannt wird, kommt zum zweiten
Male nach Halle und wird wiederum zweifelsohne das Stadt
geſpräch bilden. Ferner ſind verpflichtet der Transparentmaler
Rubens, die reigende Muſikalpirette Lolo Solita, der draſtiſche
Komiker Otto Mücke und weitere Spezialitäten. Die Haupt-
anziehung wird aber wohl das Gaſtſpiel der Humoriſtin Grete
Gallus vom Deutſchen Theater in Berlin bilden, welche mit ihrer
eigenen Geſellſchaft die Hauptrolle in der Operetten-Burleske
„Die Zirkusmaus“ wiedergibt. Dieſes luſtige Stück mit Grete
Gallus hatte bis jetzt ier Hamburg, Nürnberg, Dortmund den
rößten Heiterkeitserfolg. Sonntag nachmittag iſt FamilienVor-
bellung bei den üblichen kleinen Preiſen, Verwundete haben wie

immer vollſtändig freien Eintritt.

Börſen- und Handelsteil
Zeichnungen auf die 5, Deutſche Kriegsanleihe

Nordſtern Verſicherungsgeſellſchaften 10 Mill., Weſt
fäliſches-Kohlenkontor G. m. b. H. Hamburg 10 Mill.,

diſche Anilin- und Sodafabrik 6 Mill., Oberſchle-
Eiſenbahnbedarfs- A.G. 5,5 Mill. Stadt

e 4,4 Mill., Salz mann K Comp. 3,2 Mill., Sparkaſſe
2,5 Mill., Schlesw.-Holſteiniſche Landſchaft

2 Mill,, Heſſiſche Brandverſicherungs- Anſtalt
1,6 Mill., Kreisſparkaſſe Erkelenz 1,2 Mill., Stadtgemeinde
Heidelberg 1 Mill., Städtiſche Sparkaſſe Würzburg
1 Mill., Gebrüder Thiel G. m. b. H., Ruhla i. Th. 1 Mill.,
Neckarsul mer Fahrzeugwerke 1 Mill. Mark.

Dividendenausſichten
Die AktienMalzfabrik Landsberg verteilt für das Geſchäfts

jahr 1916/17 eine Dividende von 11 Prozent.
Die Geſellſchaft für chemiſche Induſtrie in Baſel beantragt

für das verfloſſene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende
von 24 Prozecit (i. Vorj. 10 Prozent).

Die Eiſenwerke Gaggenau ſchlagen eine Dividende von
10 Prozent (i. Vorj. 0 Prozent) vor.

S Eilenburger Kattun-Manufaktur Aktien- Geſellſchaft in
Eilenburg. Jn der geſtern ſtattgehabten Generalverſammlung
in welcher von 10 Aktionär“n 1419 Aktien vertreten waren, wurde
die Bilanz ſowie das Gewinn und Verluſt-Konto einſtimmig ge
nehmigt, den Vermaltungsorganen Entlaſtung erteilt und die
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder, die Herren Johannes
Rabe und Emil Jahn in Halle a. S., wiedergewählt. Die
jorgeſchlagene Satzungsänderung fand einſtimmige Anngahme.

ar Dividende wurde auf 6 Proz. feſtgeſetzt, zahlbar ſo
or

Naundorf-Gerlebogker Eiſenbahn- Geſellſchaft. Jn dem
Geſchäftsbericht heißt es: Das Ergebnis des Geſchäftsjah
res 1915/16 läßt die ungünſtige Einwirkung des noch immer an
dauernden Krieges ſtark erkennen. Wenn auch der Perſonen-
und Gepäckverkehr eine verhältnismäßig nicht uner-
hebliche Steigerung gegenüber dem Vorjahr ausweiſt,
von 12 536 Mk. auf 16 678 Mk., ſo iſt doch ſein Anteil an den Ge
ſamteinnahmen (ungefähr 14 Hundertſtel) zu gering, um für
das Endergebnis weſentlich ausſchlaggebend zu ſein. Die Ein-
nahmen aus dem Güterverkehr ſind dagegen von 103 161
Mark in 1914/15 auf 84 697 Mk. im Berichtsjahre geſunken. An
dem Fehlbetrage ſind beinahe ſämtliche Arten des Güterverkehrs
beteiligt; insbeſondere waren die Verſendungen von Rüben
und Steinſchlag recht erheblich geringer gegenüber früheren
Jahren. Wenn es auch gelungen iſt, entſprechend dem ſchwäche
ren Verkehr die Be?riehsausgaben von 84 718 Mk. in
Vorjahre auf 79 950 Mk. im Berichtsjahre zu ermäßigen, ſo iſt
der Ueberſchuß der Betriebseinnahm?n über die Betriebs
ausgaben doch von 45489 Mk. im Jahre 1914/15 auf 36 103
Mark im Berichtsjahre gefallen. Der Reingewinn einſchließ-
lich des Vortrages aus dem Vorjahr ſtellt ſich auf 43648 Mark
gegen 59 059 Mk. im Vorjahr. Unter Berückſichtigung aller in
Betracht kommenden Umſtände ſchlagen wir vor, eine Divi
dende von 2 Proz. (i. V. 214 Proz.) mit 82 000 Mk. (i. V.
40 000 Mark) auszuſchütten und den Reſt von 11 643 Mk. (i. V.
19 059 Mk.) auf neue Rechnung vorzutragen.

W. Hapag. Jn der am 28. d. M. in Hamburg abgehaltenen
außerordentlichen Hauptverſammlung der Hamburg-Amerika-
niſchen Parketfahrt- Aktiengeſellſchaft (HamburgAmerika-Linie)
wurde die beantragte Satzungsänderung vorgenommen und die
Wahl von ſieben Aufſichtoratsmitgiledern nach den Vorſchlägen
der Verwaltung einſtimmig gutgeheißen. Jn den Aufſichtsrat
wurden wiedergewählt: Freiherr von Ohlendorf, Max Warburg
in Hamburg, und neu gewählt: Senator Johann von Berenberg-
Goßler, Robert Kirſten in Hamburg, Dr. Arthur Salomonſohn,
Arthur von Gewinner in Berlin und Hugo Stinnes in Mühl-
heim an der Ruhr.

Spiritus-Zentrale. Eine Freigabe des Brenn-
ſpiritusverkaufs kann für den Monat Oktober noch nicht
erfolgen. Der Geſamtausſchuß der Spiritus- Zentrale hat daher
beſchloſſen, daß zunächſt noch alle für den Abſatz von Brennſpi-
ritus gegenwärtig geltenden Beſtimmungen in Kraf: bleiben.

Der Verband des Einfuhrhandels in Berlin hat eine Fach-
gruppe: „Tieriſche, pflanzliche und mineraliſche Oele und Fette,
Sagaten und deren Weiterverarbeitung“ gebildet. Vorſitzender
des leitenden Ausſchuſſes iſt Kommerzienrat Her z i. Fa. S. Herz
G. m. b. H. Stellvertretende Vorſitzende, bzw. Vorſitzende der
einzelnen zu bildenden Untergruppen ſind die Herren: Kom-
merzienrat Mann i. Fa. »Mitller u. Mann Akt.-Geſ., Dr.
Lehner i. Fa. Deutſche Petroleum- Geſellſchaft m. b. H., Berg-
aſſeſſor Hupfeld i. Fa. Deutſche Togogeſellſchaft.

Die Finanzpläne der Köln-Rottweiler Pulverfabriken
und der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Sprengſtoff Akt.Geſ. ſind laut
Berliner Börſencourier nunmehr endgiltig fertiggeſtellt und dür-
ten in den erſten Tagen des Oktober den beiden Geſellſchaften
unterbreitet werden. Die geplante beträchtliche Kapit als er
höhumg bei der letzteren Geſellſchaft dürfte, wie mit großer
Beſtimmtheit verlautet, zu Kurſen und Bedingungen erfolgen,
die den Aktionären ein ſehr wertvolles Bezugsrecht gewähren.

Aus London und Paris. Das Londoner Schatzamt fordert
zu Zeichnungen auf 6prozentige Exchequer Bonds
mit dreijähriger Laufzeit auf. Die New-Yorker Bankfirma
Huhn, Loeb K Co. hat der Stadt Paris den Betrag von 5 Mil-
lionen Dollar zu 6 Prozent Zinſen auf 5 Jahre geliehen.

CLetzte Telegramme
Der deutſch- ſchweizeriſche Wirtſchaftsvertrag unterzeichnet

Zürich, 29. Sept. Bundesrat Hofmann hat geſtern dem
Nationalrat mitgeteilt, daß vorgeſtern abend der Wirt
ſchaftsvertrag mit Deutſchland von den Ver-
tretern der beiden Staaten unter zeichnet worden iſt.
Hofmann fügte hinzu, das Ergebnis ſei für die Schweiz
befriedigend. Sie habe das erreicht, was ſie für die
Volksernährung und für den Betrieb für Jnduſtrie und
Gewerbe beziehen müſſe.

Abſperrung der bulgariſchen Küſte
Haag, 29. September. Der Miniſter des Aeußern gibt

bekannt, daß nach einer Mitteilung der britiſchen Regierung vom
16. September an die Blockade der bulgariſchen Küſte im
Aegäiſchen Meer über die griechiſche Küſte bis zur Einmündung
der Strumg ausgedehnt worden iſt.

Zurückberufung
Athen, 29. September. (Reuter). Prinz Aundreas

von Griechenland, der ſich ſeit einiger Zeit in London
aufhielt, um dort die Jntereſſen des griechiſchen Hofes zu ver-
treten, wurde von König Konſtantin nach Athen zurück
berufen.

4 Veniſelos, der Revolutionär
Paris, 29. Sept. Der „Temps“ meldet aus Athen

unterm 27. September: Veniſelos erklärte in der Zeitung
„Patris“, die Bewegung, deren Leitung er zuſammen mit
Kunduriotis übernehme, ſei ihrem Weſen nach rein na
tionell. Wir wollen nicht eine Regierungsform abſchaffen,
ſondern die Verteidigung von Mazedonien vorbereiten.
Der status quo in Athen mit ſeinen Zivil- und Militär-
behörden bleibt unberührt. Will Athen in ſeiner Haltung
verharren, ſo gehen wir allein vor. Weiter meldet der
„Temps“, die Gunariſten haben ſich in einer Verſamm-
lung unter dem Vorſitz Gunaris für die Aufgabe der Neu-
tralität ausgeſprochen.

Keine belgiſche Anleihe in Amerika
Haag, 29. Sept. Havas berichtet aus Havre: New

Jnformationen, die bei dem belgiſchen Finanzminiſter
eingeholt worden ſind, ergibt ſich, daß im Augenblick von einer
belgiſchen Anleihe in Amerika keine Rede iſt und
daß die belgiſche Regierung nicht die Abſicht habe, die Eiſenbahnen
als Unterpfand für eine künftige Anleihe zu geben.

Verſenkt
London, 28. Sept. „Lloyds“ meldet Der britiſche

Dampfer „Newby“ (2168 Tonnen) iſt bei Peterhead verſenkt
worden. Der Dampfer „Thurfo“ (1244 Tonnen) von der
Wilſonlinie iſt ebenfalls verſenkt worden. Neun Mann von der
Bemannung ſind gerettet worden.

Paris, 28. Sept. Nach dem „Temps“ iſt in Marſeille
auf dem Dampfer „Californie“ mit 4100 Tonnen
Warenladung, darunter 700 Tonnen Benzin, Feuer
ausgebrochen, es konnte jedoch lokaliſiert werden.

Shakleton in Valparaiſo eingetroffen
Baſel, 29. Sept. Aus Valparaiſo berichtet Havas:

Shakleton iſt hier eingetroffen. Er wurde von den Be
hörden empfangen. Morgen wird er in Santiago durch
den Präſidenten der Republik empfangen werden.

Eine Niederlage Wilſons in ſeiner Heimat
Frankfurt a. M., 29. Sept. Die „Frankf. Ztg.“ mel

det aus New-Jerſey: Die Urwahlen in New-FJerſey, der
Heimat des Präſidenten Wilſon, brachten deſſen Kandidaten
eine entſcheidende Niederlage, beſonders dem Senats-
kandidaten Veſtcott, der ein intimer Freund des Präſi-
denten iſt. Seine Wahl wurde mit großer Stimmenmehr-
heit abgelehnt. Beſonders ſcharf traten die Deutſch
Amerikaner gegen ſeine Wahl, ſowie gegen die Wahl
der übrigen Anhänger Wilſons auf. Jn politiſchen Kreiſen
hält man dieſen Vorgang mit den anderen, neuerdings
von Wilſon erlittenen Schlappen für ein Anzeichen ſeiner
endgültigen Niederlage im November.

Muſterung der Jahresklaſſe 1918 in Frankreich
Paris, 29. Sept. Kriegsminiſter Roques hat in der

Kammer einen Geſetzentwurf über die Muſterung der Jah-
resklaſſe 1918 eingebracht.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

Sonnabend, 30. September: Neblig, trübe, mild, nirgends nennens-
werte Niederſchläge.

(Nachdruck verboten.)

Der Schatz im Boden
35] Roman von Agnes Harder

Mieze Steiner und Leutnant v. Soden gingen durch
die bewaldeten Dünentäler, die erſtarrten Wellen glichen.
Hoch über ihnen fingen die langen Nadeln der Kiefern in
der Herbſtſonne Funken. Moos, Preißelbeerkraut und
hoher Adlerfarren bedeckten den Boden. Schmale, weiche
Fußwege zogen ſich talauf, talab. Man wollte durch den
Wald zur See. Die Sanddünen weiter hinauf waren dem
Mädchen verleidet, ſeit ſie die Sträflinge dort getroffen,
die auch in dieſem Jahr an den Anpflanzungen arbeiteten.
Mutter hatte Kopfſchmerzen und war in ihrem Zimmer.
Vater ſchrieb. So wollte Marig diesmal den Sonnen-
untergang für ſich allein genießen, fern von der Strand
halle. Aber Soden hatte ſie eingeholt und half ihr beim
Suchen der ſchönſten Preißelbeeren, die dicht rot beperlt
waren, und die ſie in den breiten Gürtel ihres weißen
Kleides ſteckte. Sie ging ohne Hut, wie es hier Sitte war.
Jhr Köpfchen mit den dunklen Haaren und den ſtrahlenden
braunen Augen wandte ſich verlegen zur Seite, wenn ſie
zufällig zu ihrem Begleiter hinſah. Dann ſſtockte ihre
Unterhaltung, und ſie verhaſpelten ſich in den eigenen
Worten. So atmete ſie auf, als ſie jetzt aus dem Walde
auf die Vordüne traten, die ſie ſich zum Ziel erſehen hatte.

„Zurück gehen wir' am Strande,“ ſagte ſie energiſch.
Der graue Sandhafer raſchelte unter ihren Schritten.

Die bunten Büſche der Stiefmütterchen ſchienen gefällig
zur Seite zu rücken, als ſie ſich ſetzten.

„Wir ſind gerade zur Zeit gekommen. Die Sonne ſteht
wirklich ſchon auf dem Meer.“

„Wir haben freilich nicht viel zu erwarten. Einen
großen gelben Eierkuchen, der langſam ins Waſſer fällt.
Hinterher eine gleichmäßige Röte. Das iſt alles. Kein
Wölkchen am Himmel, das ſich in eine Flammenburg ver
wandeln könnte, und das Meer glatt wie ein Tiſchtuch.

Sie ſprach haſtig, als wollte ſie ihm das Wort weg
nehmen. Dann wurde ſie unter ſeinen Blicken, die ſie
ſuchten und nicht die Sonne, ſtill. Und als er ihre Hand
nahm, wehrte ſie ſich nicht.
„Glauben Sie, daß Jhr

Fräulein Mieze?“
Sie ſchüttelte den Kopf.

z e WDa ſah ſie ihn an.
So kam es, daß ſie die Sonne, deretwegen ſie über

ſieben Hügel gegangen waren, doch nicht mterageben ſahen.

Vater etwas gegen mich hat,

Sie hatten ſie ganz vergeſſen. Das Abendrot erblaßte
ſchon, als ſie ſich erſchrocken aus ſeinem Arm wand und
leichtfüßig durch den ſtäubenden Sand zum Strande
hinunterlief. Das Meer war grau geworden. Eine Strand-
welle mit feinem weißen Schaum ſchlug klatſchend auf.
Aber er verlachte ihre Furcht und ſagte, daß es ſo beſſer
wäre. Dann könnten ſie untergefaßt bis zur Strandhalle
gehen, zum erſtenmal. Das würde köſtlich ſein.

Am nächſten Tage feierte man im Kurhaus Verlobung.
Die Mutter hatte ein mädchenhaftes Rot auf den Wangen,
als ſie die Glückwünſche empfing. Jhr Mann hatte nichts
dagegen, daß ſeine Kinder ihrem Herzen folgten. Er hatte
ja für ſie geſorgt. Freilich, Mieze war die jüngſte. Aber
vorläufig blieb Soden ja in Berlin. Vielleicht wurde er
ſpäter in den Generalſtab berufen. Die Mutter ſpann
goldene Hoffnungsfäden. Auch Onkel und Tante Soden
waren zufrieden. Nun lohnte ihnen der elternloſe Junge,
was ſie an ihm getan hatten. Künftig würden ſie ein
koſtenloſes Abſteigequartier in Berlin haben.

Einmal erwähnte Soden auch Eyſenblätter. Jn dank-
barem Elücksgefühl, das ihn ſeine Erinnerungen durch-
gehen ließ, nannte er den Namen des Kameraden, den er
vor Jahren hier getroffen hatte. Sein Schwiegervater
fragte nach ihm. Er gab die zurückhaltende Auskunft, die
er ſeiner Uniform ſchuldig war. Er wußte nicht, daß am
Tage, ehe er um Mieze geworben, ein Brief Alfreds an
ſeine Mutter eingetroffen war, in dem er dringend bat,
Ernſt mit ihren Plänen zu machen und ihm für ſeine Geld-
geſchäfte eine greifbare Unterlage zu geben. Frau Eyſen-
blätter war darauf ins Dorf gegangen und hatte ſich dort
auf der Poſt durch Fernſprecher mit Steiner verbinden
laſſen. Sie hatte ihm geſagt, daß ſie den Vertrag annähme
und bereit ſei, ihre Unterſchrift zu geben.

Wagner war noch nicht zurück. Sie hatte es verſtan-
den, ſeine Abweſenheit zu verlängern, um in ihren Er-
wägungen nicht geſtört zu werden. Auch diesmal war er
nur ein Vorwand für ſie geweſen. Daß Alfred Geldgeſchäfte
machte, ängſtigte ſie nicht weiter. Er hatte ihr geſchrieben,
daß er Schulden machen miſſſe, weil ſein Zuſchuß für
Berlin unmöglich ſei. Meta, die ſpionierte, kam ihr zu
weilen mit allen möglichen Hiobspoſten. Ob ſie wiſſe, daß
er ſein Geld an leichtſinnige Weiber verſchwende. Aber
da kam ſie ſchlecht an. Die ſtrenge Frau fand es ſelbſtver
ſtändlich, daß er ſeine Jugend genoß.

r

Eines Tages kam Wagner zu Buſenius auf ſein
Zimmer. Er hatte bei Tante Line angefragt, die hatte ihn
hinaufgewieſen. Er fand Walt bei der Arbeit, mit auf
gekrempelten Aermeln, eine Leinenſchürze vorgebunden.

ihr alles Freund.

Das Geſicht glühte, in den Augen ſtand ein ſtarkes, fremdes
Leuchten. Es ſchien im erſten Augenblick faſt, als wolle er
ein Tuch über ſeine Kneterei werfen. Dann aber ließ er
Wagner ruhig näher treten. Der ſtand und ſah auf ein
feines, mäßig großes Medaillon, das eine Muttergottes
darſtellte. Sie hielt das Kind auf dem Schoß, zu dem ſie
ſich in mütterlicher Sorge beugte. Tiefer Schmerz lag in
ihren Zügen, zugleich aber auch etwas Entrücktes, Heiliges.
Wagner erkannte Lida. Er ſtand lange vor der kleinen
Arbeit. Dann ſah er Walt an.

„Sie haben ſie getroffen. Und Sie haben recht. Aus
dem kleinen Fräulein iſt eine Heilige geworden. Gibt es
nicht Völker, die jene ſanften Seelen, die ſich in die Welt
nicht finden können, jene Schwachen im Geiſt, heiligen?“

Walt ſchwieg. Auch er hatte Aehnliches gedacht, als er
Lida damals auf ihrem Platz am Stein belauſchte. Was
hieß denn ſonſt geiſtig arm ſein? Er war ſeither nur in
früher Morgenſtunde dort geweſen, wenn er neuen Lehm
brauchte, denn er hatte fleißig gearbeitet. Vor allem hatte
er die Zeit benutzt, um Tierſtudien zu machen. Während
der Schäfer ſeinen Strumpf ſtrickte, war er neben ihm her-
gegangen. Am gelben Lupinenfeld, das die Schafe ab-
weiden durften, ehe es als Dünger umgepflügt wurde, hatte
er gelegen. Die Kuh, die mit ihrem Kalbe nicht auf die
Dorfweide ſollte, ſondern im Grasgarten ſtand, hatte er
belauſcht. Sogar die kleine Jdiotin, die am Dorfteich die
Gänſe hütete und ihre Weidengerte ſchwang wie die Hirtin
im Märchen, war ſeine Vertraute geworden. Das Arbeiten
hatte ihn beglückt, die Hand war willig geweſen. Tante
Line, wenn ſie oben abſtäubte, hatte ihre Freude an all dem
hetier und nannte es beim Namen. Nur das naſſe Tuch,

das über ſeiner letzten Arbeit lag, hatte ſie nicht zu lüften
n rgt Wagner war der erſte, der die kleine Madonna
ſah.

Seit Lida den verpflanzten „Stolzen Heinrich ge
funden, hatte ſie den Platz gemieden. Sie fühlte ſich nun
hier nicht mehr unbeobachtet. Dazu war der regneriſche
Sommer gekommen. Wenn ſie jetzt in den Wald ging, ſo
kauerte ſie ſich an dem grauen, glatten Stamm einer Buche
nieder. Die Glockenblumen waren längſt gegangen. Gelber
Balſam wuchs um ſie her und zeigte den Springauf ſeiner
Fruchtknoten. Sie nahm kein Netz mit und kein Meſſer
Die Steinpilze an dem ſonnigen Waldabhang konnten ruhig
ihre braunen Hüte ausbreiten. Es hätte dem Kinde ge
ſchadet, wenn ſie ſich mit ihm gebückt hätte. So grüßte ſie
ſie nur leiſe wie alte Freunde, wenn ihre gleitenden Schritte
ſie ſtreiften. Sie verlor ihre Scheu im Walde. Dort war

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachung.

Am 4. Oktober d. J. ſtehen in Oſterburg (Altmarh ca. 50 Stück
Färſen aus geſunden, milchreichen Herden der Altmark ſtammend,
zum Durchſchnittspreiſe von Mk. 1200 pro Stück durch Herrn
Albert Mertens, Oſterburg, zum Verkauf. Die Tiere ſtehen in
den Koppeln des Genannten und können vorher beſichtigt werden.

Der Haupthändler für den Saalkreis.
Bei der An vor einem Notar stattgefundenen r r

unserer: Teilscehnldverschreibun33723 fol Anlo ummern gezogen: 158, 169, 209, 323, 24

555. 62235755 Rückzahlung erfolgt, vom 2. Januar 1917 ab, an der
Kasse der Landschaftiichen Bank der Provinz Sachsen in
Halle a. 8. gegen Rückgabe der verlosten Stücke mit 2Zins-
scheinen per 1. Juli 1917 und folgenden.

Halle a. S., den 25. September 1916.
Löbejüner Porphiyrweric, per tn

Sonntag, den 1. Oktober ſteht ein Transport
prima Jeverländer hochtragender

friſchmelkenderKühr und

u Zuchtbullen
in Halle a. S., Hotel Rotes Roß

2 Verkauf. G. Naundorf.
Ferkel u. kleine
Läuferſchweine

ſteben billig zum Verkauf. (6219BRerthold Cotte, Viehhandlung,
Delitzſcherſtr. 6 (Viehrampe). Telephon 6705.

Futterkartoffeln.
ößere Ladung Kartoffeln, die für menſchl. Genuß nichtgeeigtet Rio cinfuhrfres, ſofort gegen Kaſſe S kaufen geſucht.

r bote an Max Halle a. S., Zalbſtr-

Moritz Bergmann,

Jetzt muß man
einpflanzen!

Hyazinthen
für gligr u. Töpfe
J v. 1,75 M. an
tiyazinthen

ſt u. GräberSt. von 1 M. anTuipen
gefüllt n. einfach

10 St. von 40 Pf. an

Crocus
10 St. von 15 Pf. an

Maiblumen
10 St. von 40 Pf. an

Sehneoglöckehen

10 Stück 25 Pf.Awowonen, Keilla, Jarzisson.

Jlluſtr. Kataloge voſtfrei

Markt 20 (neb. Werther Co.)
Fernſprecher 6107.

Verkanfe mein
ne Morgen großes Gut

neh r evtl. 7 Zinshaus mit in
Zah nei ffert. unter D. 527
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. s

Ein ſehr gutes

Arbeitspferd,
brauner Wallach, mittl. Belagier,
5 jähr., lammfr., ferner ein

Rollwagen,
30-40 Ztr. Tragkraft, zu verkauf.

Rich. Kunze, Glebitzſch.Fernruf: r Gitbſhio,
Amt Roitzſch. (5588

Sormalin
Heizen von Saalgetreide

empfiehlt (5587&Hpoſhehe Könnern 2.9

e h e

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/t8. 7183]

Landwirtsehafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

Ausführungen
Grosse

Reparaturwerkstatt

Königstrasse 35.,

Am l. Oktober erscheint
die Winter Ausgabe

Thiel fang
r Mitteldeutschland

mit einer

neuen vergrößerten und mit Strecken-
nummern versehenen Eisenbahnkarte

Preis 25 Pfg.

Zu haben in der Geschäftsstelle der Halle schen
Zeitung, in allen einschlägigen Buchhandlungen

und aut den Bahnhöfen.

Ein Paar Jcbeancht

Kutſchgeſchirre
für ſtärkerer r Pferde vatgen s

ſucht preiswert zu kaufen
Rittergutsverwaltungkriedeburg a. 3.

Seit ahrenzahlt allerhöchste Preise für getragene

Herrenkleider,

e etellung durch Poſtkarte
oder Telephon Nr. 4889. Kommeſofort auch Nugerbalb. (7197

Ein- und Verkaufshaus,
22 Schülershof 22, am MarktplatzRenner.

dpecla D
S. Ender

ne rBäder-Zusàätze I
aller Art

7181

Speisezimmern,

Herrenzimmern,
Schlafzimmern,Für mageren l. Realsehüler

ehe Naooh-
NAnohhlilfe und Be-

Alt ein hronor wies oensehbaftlicher Lehrer
zur gewigsenhar der i Monatspreis 50 Mk.Meldungen unter B. M. 1302 an Rudolf Moase, Brüder

arbeten,

h

z führung (D. L.G.) ſofort geſucht.

für mein RittergutSuche Camitt bei Torgau

event.

Plüsch-

in Chine, Taft,

Neueste

Herbst
sind in grosser Auswahl am Lager.

Lange Mäntel in schwarz u. farbig
30. 40. 50. 65.

u. Wintermäntel

K.

und Sammet- Mäntel
60. 77 90. 160.

Crepoe de Chine, 15. 18. 255. 40. K.

mm Herhbst-Kostüme un
neue sehr kleidsame Formen, mit und ohne Gürtel, moderne
Röcke vom Backfisch bis en den weitesten Frauengrößen

50. 65. 80. 100. 130. 150. M.

Sammet-Kostüme:
in grün, marine, braun, sehwarz, 80. bis 140 M.

Kostüm-Röchke in schwarz u. farbig
12. 18. 24. 35. 50. K.

Tadellose Maßanfertigung.

Theo
Halle

or Rühlemann
a. S., Leipziger Strasse 97.

r Stimmen rvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Tüchtiger
Rechnungsführer
u. Hofverwalter

(evtl. Dame), bewandert in Buch

Kräfl, ron Kielmanseggsehe

Gutsverwaltung

Gülzow bei Schwarzenbek(Bez. Hamburg. (5573

um 1. November event. 48
rüberjungen Verwalter

auch Kriegsbeſchädigter.
Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüche erbeten.

Hauffe,
Torgan, Waolffersdorffſtr. 4.

Lehrlin Zum 1. Okt. d. J.4 ſuche ich für meine
Drogen-/ Farhen- u. Chemikalien-
Hdlg. ein. Lehrl. aus achtb. Familiem. güt. Schul bild., mögl. einj.-freiw.

Zeugnis. Merkur Drogerie,
Herm. Pfuhl,. Nehff., LudwigWuchererſtr. Ecke Bismargſtr.

1 Pferdehofmriſter,

1 Kutſcher
für Landwirtſchaft

finden bei uns Stellung. Schrift-
liches Angebot an (5558
G. Schreiber Sohn,

Nordhauſen.

Perſsnen- Angebote

B Landwirtſchafterinnen
u. Lernende, jüng. u. ältere, ſowie
h tl. Dienſtporſonal jed. Art
empſiehlt marie Wantzlöben.

gewerbsmäbige Stellenvermittlerin

vermietungen nabe Riebecvlab,

r Warmwaſſerverſorgung, entral-
Verlangte Perſonen

z z un Sohn

heizung, Jahrſtuhl, ele triſcher
Ftaub auger, Bad, zwei Waſſer-

m. Licht, Gas und euerungsherd,r z Sinne m zu viel an t ſofort zu ver
v reis na üehereintirſt mieten. Zu erfragen: Halleſche
Rah dafeiölt a hre 5 Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Marienſtraße J t Lag erräume
un a m (bisher Roh-

räg z Wage a Lager Se itzſcherſtraße 23
I ſofort od. ſpäter zu vermieten. Rahe des Güterbahnhofs) zum

Oktober zu vermieten. Näheres
Ausk. Magdeburgerſtr. 55, pt. Lindenſtr aße 65. 5685

Schillerſtraße 1,

IIHohenzollernſtr. renim., je uſw., 1106 Mk., zum mit ſchön. Auslicht n.

anuar oder früher zu verm.
Näh. bei Pleischhauer, Kron
prinszenſtraße 10. (5

e
Franck. Stiftung., z. 1. 4. 17 z. rn

Ernst nofmeister. s346
Lindenſtraße 13 part.

Leerstehende Wohnungen
werden rasch vermietet

durch Anzeigen in der „Halleschen Zeitung“.

Familien Aachrichten.
r

Aus der Reihe unserer Angestellten fand wiederum
ein treuer, lieber Mitarbeiter,

Herr Fritz Schwabach
den Heldentod fürs Vaterland. Wir haben den Ver-
storbenen als einen besonders strebsamen und zuver-
lässigen jungen Mann kennen gelernt, der sich durch
Bescheidenheit und freundliches Verhalten allseitiger
Beliebtheit erfreute und beklagen den Verlust dieses
braven Menschen aufs Tiefste. (6

Ein ehrendes Andenken ist ihm bei uns gesichert.
Halle a. S., den 29. September 1916.

Die Inhaber der firma A. Huth S0.
Hallorenſtr. b (am Buttermarkh.

7

im 73. Lebensjahre.

Salons. Küchenum.
noch zu alten Preiſen

empfohlt
a Hauptmann
Kl. Ulrichstr. 36a und b.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief sanft heute Abend 7 Uhr unsere

herzensgute, treusorgende Mutter, unsere liebe Schwester, Schwiegermutter, Gross-
mutter, Schwägerin und Tante

frau Emma Kohnert
Halle a. S., den 28.

Beiloidsbesuche dankend verbeten.
erfoſer am Montag 3 Vhr tn der Laurentiuskirche, daran ansehllessend Beerdigung.

gedachte Kranzspenden bftte in der Beerdigungeanstalt Brauer, Broitestr. 16/17
[6225

geb. Büschel
Marie Büschel
Karl Kohnert und Frau
Paul Kohnert und Frau

September 1916. Hans und Erich Kohnert.

abzugeben.

c2
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